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Fernsprecher: 8.50 Wiederholungen . Rabatt Tarif . — Annahme
für

'
größere Aufträge nachmittag» zuvor.schluß 8 Uhr vormittags .

Sw 8 mW Mische» V»»cr» i »d im AchDer Reichsfelnd Kahr soll wiederkehren — Die Dayr . Volkspartei scheinteinen Umsall vorzubereiten
Die Einberufung des LandtagesTU. München. 14. Sept . Die „Bayerische Staatszeitung "

schlecht gestern abend: Die Neuwahl des Ministerpräsidentenwird kaum vor 14 Tagen oder drei Wochen stattfinden können ,denn 1. ist -der Landtag einzuberufen, 2. müssen die Verhand¬lungen mit dem Reich weitergeführt werden, und 3 . werden sichbk Parteien mit der gegebenen Lage und mit der Frage derkünftigen Koalition zu beschäftigen haben.
*

TU. München, 14 . Sept . Me die „Münchener NeuestenNachrichten" hören, wird heute der Aeltestenrat des BayerischenLandtages zusammentreten, um sich über den Termin der Sin -berufung des Bayerischen Landtages schlüssig zu werden. . DieEinberufung wird aber in dieser Woche kaum noch möglich sein .
Petzpropaganda für die WiederkehrKahrs

TU. München, 13. Sept . Tie „Münchener Neuesten Nach,tchten" bedauern, daß das gesamte Ministerium zurückgetreten
.fei, obwohl dies durch die Lage nicht erforderlich gewesen wäre,sondern die Situation nur noch verwirrt und kompliziert habe .paS Blatt gibt der Erwartung Ausdruck , daß der Laudtags-«usschuß einberufen werde , da das Provisorium nur von kurzerDauer sei. In Berlin würde man sich gedulden und der gegen -
»oärtigen Situation Rechnung tragen müssen . DaS Blatt läßt
jMe Frage offen, ob sämtliche Koalitionsparteien in dem Wunschylnig wäre« , ob der Rücktritt des Ministerpräsidenten notweniggewesen sei, und ob Herr von Kahr nicht in der Lage wäre, dasAmt weiter zu behalte«. Zur Zeit sei aller im Fluß, so daßirgend welche Voraussagen nicht möglich seien .Die Korrespondenz der Bayer. BolkSpartei sagt, die Lageŝ i im Gegenwärtigen Augenblick noch nicht vollständig geklart.Die beste Lösung wäre, daß eS Herrn von Kahr möglich gemacht

»ürde, einer an ihn herantretenden Aufforderung erneut FolgeM keiften. Unter seiner Führung würhe sich am leichtesten die
Regierungsmehrheit zusammenfinden, die den politischen Ver.hättnissen in Bayern am besten entspräche . Wie weit sich dieserGedanke verwirklichen lasse , müsse die Sorge der nächstenTage sein.

Recht interessant ist, was die Frankfurter Zeitung " zuden jetzt austretenden Bemühungen , den Reichsfeind und

Stockreaktionär Kahr wieder zum Ministerpräsidenten zuwählen, zu sagen weiß . Sie schreibt :
Aus den Kreisen der Koalitiousparteien heraus waren wirzu der ausdrücklichen Erklärung ermächtigt worden, daß an einensolchen «nter keinen Umständen und in keiner Form zu denke«wäre. Der Ruf : Zurück zu Kahrl , der offenkundig einerdeutfchnationalen Parole entspringt , hat nun aber doch auch inden Kreisen der Bayerischen BolkSpartei rin Echo gefunden.Einen Teil dieser Partei scheint, bald nachdem man den Mi¬

nisterpräsidenten so mutig „abgesägt" hatte, die Angst vor dereigenen Courage gepackt zu haben . In einer drelstündigenFraktionssitzung der Bayerischen BolkSpartei, die noch am glei¬chen Tage stattfand , tat man, als fei in der Rücktrittserklärungdes Ministerpräsidenten noch kein definitioer Entschluß zu er-blicken. Es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß eS nochgelinge« möge, Herr « v. Kahr wieder umzustimmrn. Heuteschreibt die Korrespondenz der Bayerischen BolkSpartei ganz imSinne der von rechts ausgehenden Anstrengungen, es sei die
Hosfnung noch nicht ganz geschwunden , daß Herr ». Kahr, der
auch heute noch der Mann des Vertrauens der Koalitionsparteienund der großen Mehrheit des bayerischen Volkes sei, sich in letzterStunde zu dem große« persönliche « Opfer durchringen möge»auch fernerhin dem Lande seine Dienste zur Berfvgung z«stellen . Ministerpräsident und Regierungsparteien seien sich indem Ziele einig, daß alles aufgeboten werden müsse, einen
Ausgleich mit der Retchsregiernng zu finden, der dem Ansehendes bayerischen Staates und den berechtigten Bedürfnissen des
Reicher gerecht werde.

Man scheint also jetzt wieder die Lösung des Konfliktes mitBerlin von der Haltung der dortigen Instanzen abhängig ma¬chen zu wollen und den Zeitgewinn, der inzwischen durch denRücktritt deS Gesamtministeriums erzielt ist, zu Gunsten einer
Wiederherstellung deS früheren Kabinetts nach seinem altenBestand und damit auch zu Gunsten einer Erneuerung derKoalition selbst in Rechnung zu stellen. Für Kombinationenund Kalkulationen ergibt . sich in dieser seltsamen Lage einweites Feld . Einen wichtigen Faktor wird dabei die Haltungder Demokraten bilden.

Di« Evmsvdting ein Verbrechen
ventschnatisnnlistls ^ »«* MilitaristenDie Mörder ehemalige Angehörige der famosen Marinebrigade EhrhardtDie Mordtat nach einem sorgfältig vorbereiteten Plane ausgeführtDie eifrigen und umsichtigen Bemühungen derStaatsanwaltschaft wie der Polizeibehörde scheinen nundoch zur Entdeckung der Mörder Erzbergers zu führen.Wie die neuesten Meldungen besagen, sind die Mörder ehe¬malige Angehörige der berüchtigten Marinebrigade Ehr¬hardt. Diese Flibustierbande ist von den Reaktionären undbesonders von den Deutschnationalen politisch derart be¬einflußt worden , daß es kein Wunder ist, wenn aus ihrpolitische Meuchelmörder entstehen konnten. Und nichtminder bemerkenswert ist, daß die beiden ehemaligen Ehr¬hardtjünger längere Zeit in München waren , dem Zentrumder deutschen Gegenrevolution , das von der RegierungKahr so liebevoll beschützt und gefördert worden ist. Wirlassen die vorliegenden Nachrichten folgen :* WTB. München, 13. Sept . Der Mord an Erzberger hatvine überraschende Wendung dadurch genommen, daß die Täter

,in München wohnten, von hier aus vor einiger Zeit an denTatort fuhren und in Oppena« im Gasthof zum „ Hirsch" zurZeit der Tat Wohnung genommen hatten. Beide sind flüchtig .Der Staatsanwalt in Ofsenburg fahndet deshalb nach dem am80. Juli 1803 in Saalfeld a. S . geborenen Kaufmann HeinrichSchulz und dem am 27 . November 1894 in Köln-Lindenthal
gebürtigen Stud . jur . Heinrich Tillessen , die beide fest EndeApril 1021 räumlich getrennt , aber in einem Hause in verschie¬denen Stockwerken in der Maximilianstraße 33 wohnten und
sich weder durch Zusammenkünfte in ihren Zimmern oder sonst-vie verdächtig ' machten, sodaß die Wohnungrbesitzer nicht das
geringste wahrnehmen konnten. Die Spuren , daß die beidenkäter von München kamen, ergaben sich dadurch , daß der Be¬
sitzer des Hotels zum «Hirsch"

sich zweier Gäste erinnerte , die
»nter ihrem ' richtige « Namen zur Zeit des Mordes 'bei ihmwohnten und nach , der Tat verschwanden . Die Beschreibung bei¬der wurde durch umfangreiche Erhebungen festgestellt wie auch,daß eS sich um Schulz und Tilleffen handelt. Ihre besonderenMerkmale» das verkrüppelte Ohr bei Schulz und die . abnorme

Rasenbildung -bei Tillessen, die angegeben werden konnten, führ -
ten auf die Münchener Spur der Flüchtigen. Auch die "schnelle
Abreise von München — sie meldeten sich nicht ab und ließen
chr Gepäck zurück — ist ein schlagender Beweis für die Täter¬
schaft.

In München trafen nun GeneralstaatSanwalt Schümm ausKarlsruhe , ein Staatsanwalt und ein Landgerichtsrat ausOffcnburg ein, um die weiteren Erhebungen zu machen . MitHilfe der Münchener Behörden wurden sofort Haussuchungenin den Wohnungen der beiden vorgenommen, die erheblichesMaterial znr Belastung brachten.
WTB . Berlin , 13. Sept . Unter dem Verdacht der Mit¬täterschaft mit den Mördern Erzbergcrs ist hier eine aus einerWitwe, mehreren Töchter» und einem Sohne feiirem früherenKadetten) bestehende Familie verhaftet worden . Die beidendes Mordes Verdächtigen sind früher Offiziere gewesen und ge¬hörten seinerzeit der Brigade Ehrhardt an.Die Familie wurde jetzt wieder aus der Haft entlassen, da

sie energisch bestreitet, von dem Mordplan gegen Erzberger vor¬her etwas gewußt zu haben. Die Familie gibt aber zu, nachder Tat geahnt zu haben, daß Schulz und Tillessen die Mör¬der wären .

Verhaftungen in Berlin
WTB . Berlin , 13. Sept . In Verbindung mit den Ermitte¬

lungen der badischen Staatsanwaltschaft , die zur Feststellungl.bet Mörder Erzbergers führten , wurde von Abteilung Ia desBerliner Polizeipräsidiums vor einigen Tagen mehrere Mit¬
glieder einer in Großberlin wohnenden Familie festgenommen.Die Festgenommenen (unter ihnen ein Fähnrich zur See, der
von 1019/20 zusammen mit den Mördern bei der Brigade Ehr .
Hardt Dienst getan hatte ) standen in nahen Beziehungen zu denTöter ». Drei Woche» vor der Mordtat waren die Mörder von
München nach Berlin gekommen und haben hier vom 6.—11.August bei den Festgrnommenen gewohnt. Die gleichzeitig mitder Festnahme erfolgte Haussuchung förderte mehrere Photo¬
graphien der Mörder und handschriftliche Korrespondenzen zuTage . Die Vernehmung der Verhafteten hat ergeben, daß sieihrer politischen Gesinnung nach auf

' rechtsradikalem Boden
stehen und daß sie die Person und das Werk ErzbcrgerS aufs
schärfste verurteilen . Da ■abet hinsichtlich des Mordes weder
Mittäterschaft noch Mitwisserschaft noch eine Begünstigung nach¬
gewiesen werden konnte , sind sie am Abend wieder aus der
Haft entlassen worden.

(Schluß siehe Letzte Nachrichten .)

Parteitag and Steuerfrage
Von Nikolaus Osterroth.

'” $*7?
Die deutsche Sozialdemokratie steht vor einer Lebens¬

frage auf steuerlichem Gebiet , die, wenn sie in arbeiter¬
feindlichem Sinne gelöst wird , die Existenz der Partei
in Frage stellen kann.

Der Parteitag kann sich nicht damit begnügen, den
Mund zu spitzen ; die Masse« der Besitzlosen verlange»
stürmisch die Festlegung von Richtlinien, die jedes faul»
Kompromiß unmöglich machen .

Gewiß : Politik ist die Kunst, das Mögliche zu erreichen,
Für die deutsche Sozialdemokratie darf es in dieser Frag»
aber kein Ausbiegen geben. Der riesige Steuerbedarf der
deutschen Republik verlangt gebieterisch , daß man die not-
wendigen Mittel von dort her nimmt , wo sie wirklich vor¬
handen sind : bei den Besitzende», bei den Leuten, denen
Krieg, Revolution und Reparation nur Gelegenheiten
waren und sind, sich zu bereichern. Wie ist die Lage? Die
deutsche Wirtschaft hat für die nächsten Jahre annähernd 10
Milliarden Goldmark jährlich aufzubringen ; davon ent¬
fallen auf die Wiedergutmachung jährlich 2 Milliarden
Goldmark an fester Zahlung , außerdem eine Ausfuhrab¬
gabe, die mit ungefähr 1Vs Milliarden Goldmark einzu¬
schätzen ist .

Wir benötigen eine jährliche Einfuhr von ungefähr
7 Milliarden an Gold , der im vergangenen Jahre ein-
Ausfuhr von 5 Milliarden an Gold gegenüberstand. Der
Fehlbetrag in der Handelsbilanz wird also auf Jahrs
hinaus jährlich ungefähr 2 Milliarden an Gold betragen.
Dazu kommt der bisherige Steuerbedarf des Reiches, der
immer noch gewaltig anschwillt. .1

Wenn unsere Finanzbürokraten mit einem jährlichen
Anfbringungsbedarf von zirka 80 Milliarden Papiermark ,
rechnen , so sind sie verhältnismäßig -noch große Optimisten.
Die durch die letzte Teuerungswelle hervorgerufenen Lohn» '
und Gehaltsaufbesserung in den Betrieben des Reiches ver¬
ursachen allein eine Mehrausgabe von 10 Milliarden Mark
jährlich, und wenn die Entwicklung noch einige Zeit so
werter laust , so kommen lvir zu russischer Finanzgebarung .

Im Reichsfinanzministerium beabsichtigt man, den
Steuerbedarf des Reiches in der Weise aufzubringen , daß
man etwa 40 Milliarden Papiermark durch indirekte
Steuern , und die restlichen 40 Milliarden durch Besitzsteuer
aufzubringen gedenkt. Das ist eine starke Zumutung an
die Lohn- und Gehaltsempfänger , die kleinen exprobriierten
Rentner , die erwerbsunfähigen Opfer des Krieges , die In¬
validen, Witwen und Waisen und die Masse der Arbeits¬
losen. Aber wenn man wirklich 40 Milliarden Mark Besitz -
steuer beschließen würde, (wir zweifeln an dem guten
Willen außerhalb der sozialistischen Parteien ) so stände doch
diese Besitzbelastung noch mindestens Ws Jahre auf dem
Papier . Bis die beabsichtigten Besitzsteuern veranlagt sind
und eingehen , werden mindestens l 1/!* bis 2 Jahre draus
gehen. Will man inzwischen die Finanzlücken stopfen durch
die Produktion der. Notenpresse? Haben wir nicht aus
Grund der Erzbergerschen Steuergesetzgebung erlebt, daß

! heute nach 2 Jahren die Steuerkuh der Besitzenden «och
- keine Milch gibt? Glaubt man wirklich, daß auch fernerhin
! die Notenpresse die Ausfälle der Besitzsteuer decken kanns,
; Empfindet man nicht, daß der in rasender Vermehrung be-
’
griffene Notenumlauf noch verheerender wirst als indireste
Steuern ? Und daß gerade die durch indireste Steuern be¬
lasteten Schichten auch die verheerende Wirkung der Noten -
prcsse in erster Linie zu spüren haben? Was nützen u«S
alle Lohn- und Gehaltserhöhungen » wenn Papierloh « und
Papiergehalt ihre Kaufkraft einbüßen durch die Entwer¬
tung der Mark. Wenn eine Verzwanzigfachung der Löhne
und Gehälter eintritt , ist damit doch noch nicht geholfen,
wenn im gleichen oder verschlimmerten Maße die Kauf»,
krast der Papiermark sich verschlechtert . . ,

Man muß doch endlich einsehen, -daß es .so wie bisher
ni * i weiter geht. Als Uebergangsstation kann man eS noch,
ertragen, wenn die Notenpresse eine gewisse Zeit läuft , und
wenn unsere Verschuldung im Auslande um jährlich 30
Milliarden Papierinark anwächst, weil die Einfuhr um so.
viel die Ausfuhr überragt . Wenn aber diese Zuschuß -,
wirtschast chronisch wird , dann geht es unaufhaltsam dem
Ende entgegen . Es muß also entschlossen der Versuch ge¬
macht werden , die Finanzen des Reiches und der Länder
in Ordnung zu bringen . Es wird leider ohne indireste '

Steuern nicht abgehen, aber in Kauf können sie nur genor»-
me» werden, wen » dem tragsähigen Besitz die Hauptlast j
aufgebürtrt , wird. Und das ist trotz allen Geschreies der̂
Interessenten und trotz allen Sträubens der Finanzbüro -. -
traten möglich. Freilich müssen wir Adabei aus auSgr-l
fahrenen Gleisen heraus . Die bisherige Steuertechnik hat
Schisfbruch gelitten . Wie bisher » wird sie künftig allen
Steuermoglern Tür und Tor öffnen ? Man kann wie inj
Sodom die Zahl der Gerechten an den fünf Fingern ob ?
zählen. Neben dem Willen zur Belastung des Besitzes he-.!
darf es auch neuer Methoden . " 4

Breite Volksschichten sind in Deutschland enteignet . Der !
Arbeiter der Angestellten , der Beamte bekommt nur Papier -?
lohn, der kleine Rentner Papierzinsen , der Kriegsbeschä- '
digtc, der Invalide , die Knegerwitwe bekommt nur Papier -— s. 1. I . . — IJC s. _ = _ 5ITr



l \ _
Am Gegensatz L» , diesen Schichten, . liehen die» die - trotz der
jGeldentwkrtung nicht ärmer geworden lind , ja, denen die
.Geldentwertung tausendfach die Möglichkeit der Bereichr -
»vng bot ; und diese Schichten müssen aufs schärsstr betastet
werden, um den Dalles der deutschen Volksgemeinschaft ,
den sie in erster Lime mitoerschuldct

' haben, zu beheben.
Mo liegt denn die sittliche Berechtigung, sich durch Krieg
und Zusammenbruch ins ungemessene zu bereichern , wenn
Millionen ihr letztes, das Leben verloren haben, wenn
Millionen das letzte Hemd auf dem Leibe tragen und sich
von einem Tag zum andern dirrchhungern . Alsa die durch
die Geldentwertung nicht beeinträchtigten Sachgüter oder
um ein Schlagwort zu g-braruchen , die Goldwerte müssen
zur Finanzierung herangezogen werden.

Dem Landwirt ist es feit Kriegsausbruch noch keinen
Tag schlecht gegangen, seine Werte sind nicht erschüttert ,
der Ertrag seiner Wirtschaft kann sich trotz der Geldentwer¬
tung sehen lassen. Die Erhöhung der Brotgetreidepreise
allein dürfte den Herrschaften 5 bis 7 Millionen Papier -
mark in den Schoß geschüttet haben. Diese Kreise wird
man mit den allen stenertechnischen Mitteln nicht zum
Steuerzahlen bringen. Hypothekenzinsen zu zahlen ist der
Landwirt gewohnt. . Und die Eintragung einer Reichs¬
hypothek cu»f seinen Besitz wird ihn nicht zum Hungertode
verurteilen. Für das Reich aber wird durch die hypothe¬
karische Belastung des mittleren und großen Grundbesitzes
ein Pfandobjekt entstehen , das auf dem internationalen
Kapitalmarkt noch als vollwertige Deckung angesehen wird ;
und nur eine große, internationale Anleihe, deren Per -
zinsung durch die Hypothekenschuldner selbst aufzubringen
ist, bewahrt uns vor der verheerenden Wirkung der Noten¬
presse, die unbedingt abgestoppt werden mutz.

Fast das gleiche gilt für die Industrie und den Groß¬
handel. Eine LOprozentige Beteiligung des Reiches an
den Jndustrieunternehmungen , denen Gesellschaftszwang
auferlegt werden muß, ruiniert die Industrie keineswegs.
Sie sichert dem Reich vielmehr erst die notwendige Finanz¬
kontrolle , die durch die Veranlagungsbehörden bisher ver¬
geblich angestrebt wurde. Handel und Börse haben nie
glänzendere Zeiten gehabt als jetzt, wo die Konsumenten
vor Sorgen aschgrau werden. Wenn einzelne Industrie -
Papiere an der Börse in wenigen Tagen um 200 bis 400
Punkte hinauf springen, ist ein Mitnntzungsrecht des
Reiches nicht mehr als recht und billig, und wenn das
Reich an den großen Handelsunternehmungen beteiligt
wird, hat es schließlich auch eine Kontrolle über den Ver¬
bleib der Auslandsdevisen, die wir im Interesse der Wie-
dergutmachung so dringend notwendig brauchen .

Sollen wir uns schon durch das Geschrei der kapita¬
listischen Presse ins Bockshorn jagen lassen? Zum Teufel
wozu sind wir denn Sozialdemokraten! Hier auf steuer¬
lichem Gebiet ist die glänzendste Gelegenheit, zugleich dem
Sozialisierungsgedanken zu dienen . Gne 20prozentige Be¬
teiligung des Reiches an Industrie und Handel, eine 20-
prozentige Hypothek auf den (meinetwegen gestaffelt nach
der Leistungsfähigkeit) mittleren und großen Grundbesitz
ist eine Sozialisierung , eine einschneidende sogar , die we¬
der den so sehr gerügten Wagemut des privatkapitalistischen
Unternehmers hemmt, noch den Ertrag landwirtschaftlicher ,
industrieller oder Handelsunternehmungen zu beeinträch¬
tigen braucht .

Fechten wir aber die bevorstehenden Steuerkämpfe aus
unter dem Schlachtruf: „Hie Besitzlose , hie Besitz" , so
einen wir Millionen uns fern stehender Proletarier rechts
und links auf unsere Linie. Ein blöder Hund wird feiten
fett. Die führenden Organe der deutschen Volkspartei
haben eine ganz gute Witterung ! Nachdem der Gedanke
der Geldwerterfassung 3 Monate aufs heftigste bekämpft
und verlästert worden ist, machen Organe , wie die »Köln.
Zeitung" die Entdeckung , daß man doch nicht alles den Ar¬
beitern, Angestellten und Beamten aufhalsen kann , daß
man an den Sachgütern nicht vorübergehe» kann. Wie
kommen die Organe der deutschen Volkspartei zu dieser
politischen Erleuchtung? Die durch den Schatten Erz¬
bergers aus ihren Winkeln hervorgelockten Massen¬
bataillone des werktättgen Volkes flößen ihnen immer noch
Respekt ein. Man hat praktisch gesehen» daß sie noch da
find und daß man mit ihnen rechnen muß, je mehr man die
Massen der Besitzlosen mobilisiert für. eine antikapitalisti-
fche Steuergesetzgebung , um so inehr - politische Macht ge-
toinnt man um so mehr faule Argumente der kapitalistischen
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Steuerdrückeberger schlägt man tot. Das wird hoffenllich
der sozialdemokratische Parteitag in Görlitz nicht vergessen
und seine Marschrute dementsprechend sestlegen.

Srwililhe Wim der deM» Re-Mcge
Diese Forderung stellt auch Gen. K. Hänisch, der frühere

preußische Kullusminister in einem Artikel des „Berliner
Tageblatt ". Treffend schreibt Genosse Hänisch :

„Nun hat dieser Tage im „Vorwärts " ein Jurist borge-
schlagen , den alten Grundsatz der Unabsetzbarkeit der Richter
anfzuhebe». Auch «r ist sich natürlich bewußt, daß es sich dabei
um eine außererdentlich ernste und writschichtige Fr «»e handelt
und daß mit einer solchen, der furchtbaren Not deS Augenblicks
entsprungenen Maßregel uute^ Umständen ein Präjudiz ge¬
schaffen würde, das auch einmal höchst unangenehme Konse .
quenzen nach sich ziehen könnte. Aber schließlich : die Re¬
publik über alleS! Ist sie in Gefahr (und sie ist in Gefahr ! ),
so darf wenigstens ein ernster Versuch nach der vorgeschlagenen
Richtüng hin nicht gescheut werden. Vergessen witt> doch auch das
eine nicht : es ist wohl das erste Mal tu der Geschichte der Re¬
volutionen, daß nach einer so ungeheueren Staatsumwülzuag ,
wie wir sie im November 1918 in Deutschland erlebt habe «,
nicht nur in der strafrechtlichen und zivilrechtlichen Grundlage ,
sondern anch in dem Personenbestand der Rechtspflege alles
beim alte» geblieben ist . . .

Ein ernster Versuch in der empfohlenen Richtung erscheint
um so dringlicher, als in der Tat schlechterdings nichts das
Ansehen der Republik in den breiten Bolksmaffen so gefährlich
untergräbt , wie. u»sere Jnstizznstände. Davon konnte ich mich
erst neuerdings wieder überzeugen auf einer größeren Vor¬
tragsreise , die mich im Juli durch zahlreiche Städte Westfalens
und des Rheinlandes führte . Ich hatte in diesen Versamm¬
lungen Bericht zu erstatten über die Tätigkeit der sozialistischen
Minister Preußens . Für nahezu aller , was ich sagte, fand ich
Verständnis bis weit hinein in die Reihen der Demokraten und
der Zentrumsarbeiter auf der einen und bis in die Reihen
der Unabhängigen und manchmal sogar der Kommunisten auf
der anderen Seite / Rur der Rechtspflege der Republik standen
überall die Massen mit unbedingter Ablehnung und mit tief¬
stem Mißtrauen gegenüber. »

Wenn immer noch der Satz wahr ist — und er ist heute so
wahr, wie nur jemals —, daß die Gerechtigkeit die Grundlage
der Reiche bildet, so gilt es, hier den Hebel anzusetzen . Und
zwar lieber heute als morgen. Es ist Gefahr im Verzüge."

Rmt«, Pfalz Mt Baytki
Ueber die Wirkungen der von preußischen und baye¬

rischen Monarchisten dirigierten Kahrschen Polllik in
Bayern , äußert sich in unserem Nürnberger Bruderorgan
ein aller bayerischer sozialistische; Politiker u. a. wie folgt :

„Manch schwere Wunde hat die engstirnige Kahrsche Politik
dem Deutsche « Reich und damit auch Bayern beigebracht . Der
neueste Schlag, den sie der deutschen Innen - und Außenpolitik
versetzt hat, ist, daß sie die Frage der Lostrennong Frankens
von Bayer« ins Rollen gebracht hat . Und einmal aufgeworfen,
wird sie nicht mehr verschwinden , auch wen« der AnSnahmezu-
stand in Bayern gefallen ist ! Die Trennung Frankens wird
eine Verbindung beseitigen, die vielfach nicht den Interessen
Frankens gedient hat und die nicht aus den eigenen Wünschen
der fränkischen Lande geschaffen wurde.

Es ist klar, daß die auf Art. 18 der ReichSverfaffung ge¬
stützte Propaganda der Trennung Frankens vom übrigen
Bayer« nicht von heute tmf morgen .zur Erledigung gelangt ; , es
genügt darauf zu verweisen, daß die sozialistischen Parteien , die
zunächst sich mit der Angelegenheit befassen , in Mittrlfranken
40 Prozent der abgegebenen Stimmen zu verzeichnen haben.
Bei konsequent durchgeführtrr Agitation wird eS gelingen» diesen
Prozentsatz ganz anßerordentlich zu steigern und die Propa¬
ganda auch in de» übrigen fränkischen Gebieten kräftig einsetzen
z« lassen .

Dabei muß festgehalten werden, daß Zweck und Ziel ist,
einen engeren Anschluß an das Reich herbeizuführen und der
rekchsfrindlichen , reichszerstörenden Politik der bayerischen Re¬
aktion , die zwar von München ausgeht , aber von preußischen
Junkern dirigiert und von der Großindustrie finanziert wird
und monarchistische » sowie militärische» Interessen dient, wenig,
stens an der Donatl Einhalt zu gebieten. • •

Aber auch in der Pfalz verfolgt man aufmerksam die Vor¬
gänge in Franken . Als die französische » Lockrufe in der Pfalz
einsetzten , da waren eS die pfälzischen Arbeiter unter Führung
der Sozialdemokratie, welche die französischen Lockungen zurück,
wiesen. Nicht ans Liebe zu Bayern, sondern aus Verständnis
für die Retwendigkeit ihrer Zugehörigkeit zur deutschen Re-
publik . Die dynastischen Beziehungen zwischen Pfalz und
Bayern find mit der Revolution beseitigt. Die wirtschaftlichen
Zusammenhänge sind ebenso locker wie die geographischen .

- , Sekte ä
TaS Band , da» die Pfälzer heute mit dem rechtsrheinischen̂
Bayern verbindet, ist. abgesehen von dem historischen Zusam » !
menhang, der bestehende Ausnahmezustand.

Während das benachbarte Baden und Württemberg sich dey
Reichsverfassung und staatsbürgerlichen Gleichberechtigung er¬
freuen, herrscht in Bayern die politische Reaktion in ihrer
schlimmsten Form . Bayern ist der Sammelpunkt und die Hofs ,
anng aller Reaktionäre von Nord und Süd geworden. Gleich
Ungarn ist Bayer» rin Königreich ahne König, geleitet von
einem Ministerium, das fortgesetzt im heftigsten Kampf gegen
die Reichsregierung und deren Politik steht. Ist es ein Plunder ,
wenn alle freiheitlichen Elemente danach streben , auf verfas.
snugSmätzigem Weg die Verbindung mit diesem Lande zu löse« ?
Auch die pflklzer Arbeiterschaft beschäftigt sich bereits mit die¬
sem Gedanken: er wird stch dort wesentlich rascher alS in Frau ,
krn verwirklichen , weil dir ohnehin nicht allzu große « Sym¬
pathie« der Pfälzer für Bayern im steten Schwinden sind «nd
die wirtschaftlichen- Interessen der Pfalz den Anschluß an Ba,
den oder die Rheiulande wesentlich zweckmäßiger erscheinest
lassen.

Die . fränkische Arbeiterschaft hat eS satt, noch länger Ge¬
genstand einer reaktionären Gewaltpolitik zu sein . Ihre Pa .
role wird sein : „Für das Reich, süx die Republik und darum
loS von Bayern ! " j

Sadische Politik |
Eine mißlungene Landbnnderklärung j

Der „Badische Landbund" veröffentlicht, wie die ihm augen¬
scheinlich sehr nahestehende T .ll . mitterlt, in feinem Organ ein«
Erklärung , worin er u. a. sagt:

Soweit sich das Bürgertum zur Demokratie und zum
Zentrum bekennt , ist eS mit der Sozialdemokratie zu einer
Regierungskoalition verbunden. In entschiedener Opposttio »
zur Regierung und den Koalitiouspartcien steht jener Teil
des Bürgertums , der die Wiedergeburt und den Aufstieg
Deutschlands nicht von Zugeständnissen an die Sozialdemo¬
kratie erwartet .

Da in bedingungsloser Opposition zur Regierung nur die
Deutschnationale Bolkspartei steht , ist damit endgültig ent¬
schieden, daß der Badische Landbund nichts andere» als ein»
Firmrnumschrribung der Deutschnationalen Bolkspartei ist.
Wir glauben jedoch kaum, daß die Landwirte Neigung ver¬
spüren, sich in die Obhut der preußisch - militaristischen Junker¬
partei zu begeben . ^

Theorie «nd Praxis der Deutschenliberale « Bolkspartei
In einem - Aufsatz „Um die Staatsautorität " schreibt Prof .-

Max Weber, Baden-Baden, der Vorsitzende der Deutsch -Libe¬
ralen Volkspartei Badens u . a . :

Wir stehen im Beginn des Wahlkampfes. Ich erkläre
hier ausdrücklich und bin nach wiederholten Kundgebungen
innerhalb der Partei in diesem Sinne dazu befugt, daß wir
durchweg fest entschlossen sind , diesen Wahlkamps leiden-
schaftslos und sachlich zu führe«. Wir sind in der Richtung
des großen Zieles der Deutschen Bolkspartei gesonnen, dre
ernste Zusammenarbeit der Fraktionen im kommenden Land¬
tag zu ermöglichen und nach allen Kräften zu fördern . Diese
Gesinnung hat die Partei im Reiche energisch und förderlich
betätigt und darum darf sie erwarten , daß auch an «mdern
Stellen die Erkenntnis sich Bahn bricht , daß man die deutsch«
liberale Bolkspartei nicht um de» AgitationSbedürfntffe» « il-
len schlechthin mit einem Schlagwort als reaktionäre Rechts¬
partei wird abtun können .

Diese Erklärung klingt ja ganz nett . Leider laufen jedoch
die Dinge in der Praxis ganz anders . Denn die Tatsachen
zeigen , daß die Deutsche Liberale Volkspartei mit der Deutsch -
nationalen Bolkspartei um die Palme im Kampfe gegen die
Republik ringt . Gerade das Organ der Deutsch -Liberale»
Dolkspartei Badens, die „Badische Post", der Herr Prof . Weber
diese Erklärung anvertraut , liefert hierfür fortgesetzt Beweise.
Tie - liberalen Erklärungen werden deshalb, so lange nicht ganz
andere Tatbestände vorliegen, vorerst sehr wenig verfangen, j

Ein Hurra -Le«t«ant i
Wie die Freiburger „Volkswacht " zu melden weiß', hat dey

Sipo-Leutnänt Wagner von der zweiten Hundetischall Freiburg
bei der Nachricht von der Ermordung Erzbergers „Hurra " ge-
rufen . Damit habe er seiner antirepublikanischen Gesinnung
sehr deutlich Ausdruck verliehen, abgesehen von der großen Ge¬
fühlsroheit , die er dadurch an den Tag gelegt hat. Di « . Volks¬
wacht" stellt an die Regierung die Anfrage, was sie gegen den
Sipo -Leutnant Wagner zu tun gedenke und fordert die Ent ,
lasiung der der Republik feindlich gesinnten Offiziere, j

Sm HosMM oon der liehen Zeit
Säi

' '
, Von Karl Salm , Leuna -Werke bei Merseburg *1

J ’i . . : ! ; (Fortsetzung.)

He, Walikowsky ! Mein Haus ist doch keine Kirche, Wat ? "
Aber der Beter ließ sich nicht stören, der war mit der himmlischen
LoaiSgeberin in Verbindung und erwiderte feierlich : „Gegrützest
feist du, Maria ! Du bist voll der Gnaden ! " „Ich bin keine
Maria , Walikowsky ! Das fehlte noch, daß ich mich von solch
einem Schlafburschen beschmusen lassen sollte! " ereiferte sie sich
und kommandierte: „Gehen Sie nachher ins Bett und schlafen
Sie auS. Ach, du liebe Zeit, wie kann ein Mensch so schlecht von
Begriff sein ! "

Ich legte mich nun ins Mittel , erklärte der Aufgeregten,
daß der Pole katholisch sei, und sie sich nicht durch den Ausruf
des Betenden getroffen fühlen möge. Da beruhigte sie sich,
wischte mit einem langen Besen die Spinngewebe ab, dann
nahm sie einen Lappen, fuhr damit über den Glauben , die
Hoffnung und die Liebe , spuckte auf die Kaiser! . Familie , wo
zahlreiche Fliegen Ablagerungen hinterlaffen hatten , und rückte
dann das -schiefhängende Vaterunser zurecht .

Dann begab sie sich an die Waschständerund brach wieder in
den bekannten Ausruf aus , als sie gewahr geworden war, daß
die Nachtschläfer die Waschschüsseln zu Uriuzwecken genommen
gehabt hatten . Da jammerte sie über die Unreinlichkeit der
Logismenschen , drohte, das Logisgeld zu erhöhen und klagte
über die Undankbarkeit und über ihr Witwentum . Sie hörte
erst auf, als der Pole mit schwungvoller Geste das Kreuz
machte, mit Anrufung der drei höchsten Namen sem flehen
endete und die Hosenträger fallen ließ. Auf das letztere Zei¬
chen hin verließ sie kopfschüttelnd das Zimmer . Der Pole legte
sich zu mir ins Bett , fluchte echt polnisch über die stattgehabte
Störung , sah sich den Wilhelm und dessen Zubehör nochmals
gn und entschlief .

Bald darauf kamen die anderen Schlafgenossen, verwünsch¬
ten die verflossene Schicht, die Meister und Vorarbeiter , ' das
Essen , die Zeit, die Welt und die Menschen . Dann gingen auch
die zur Ruhe . — — -

In de; nächsten Woche wurde ich von meiner Logiswirtm
«lngeladen, a§ einer Andachtsübung teilzunehmen, die in der

Sekte stattfand. Ein Eisengießer war Prediger . Di« Ge¬
meinde bestand aus Witwen und Witwern , aus Dienstmännern ,
Taglöhnern , jungen Mädchen und schwärmerischen Jünglingen .
Die Versammlung durfte nur hinter verschlossenen Türen ab¬
gehalten werden, denn die Sekte war neu und die Statuten zu
verschroben , als daß sie der Staat sanktioniert hätte. Ich nahm
daran teil, einesteils , weil die Hofmanns -Töchter dabei waren,
andernteils , weil ich mir einen gewichtigen Segen von der
Hebung versprach .

Ruhig und still saß die Gemeinde, überstrahlt von einer
übelriechenden Petroleumlampe . Im Vordergrund saß hinter
einem Tisch der Eisengießer, der auS dem Propheten Joü einige
Verse vorlas und erklmtte . Plötzlich kam Bewegung in die Ver¬
sammlung : ein alter Dienstmann wurde vom Geiste getrieben,
seine Beichte abzulegen. Er hätte sein Weib verprügelt und
seine Tochter zum Schnapsholen geschickt . Nun wurde für ihn
gebetet , und der Eisengießer vergab ihm. Eine alte Jungfer
stand auf und gestand , daß . sie auf junge Männer mehr als
nötig ihre Augen geworfen habe. Ach, wie vielerlei Beichten
kamen da zur Sprache ! Auch die Frau Hofmann mit ihren
Töchtern waren vom Geiste durchdrungen worden. Aber sie
beichteten nichts von den Eroberungen , die sie durch den Brot¬
markenzauber gemacht hatten . Von den Zweifeln ihrer Seelen ,
von der Verlassenheit ihrer Herzen und von der Armut ihres
Trostes redeten sie zur Gemeinde, Und der Prediger da vorn
tröstete die Armen mit gewaltigen Sätzen aus dem Propheten
Joel . Die Versammlung stand auf und betete laut für die
arme Familie Hofmann. Immer wieder vergab der Eisen¬
gießer, denn eine enorme Lcht Sünden lud man ab. Es war.
als ob - die Versammlung ein Musterlager verübter Sünden
gewesen wäre, das man noch vor Torschluß — denn der Pre¬
diger sprach viel vom jüngsten Tage, der in jedem Augenblick
kommen könnte — räumen müßte . Er sprach wuchtiger wie
ein Pfarrer , und mit einer Ausdauer, an der sich mancher vom
Staate besoldete Diener der Kirche ein Beispiel hätte nehmen
können .

Plötzlich reckte er die Arme empor, schloß die Augen und
sagte geisterhaft: „ ES ist ein böser Geist in unserer Mitte , und
ich werde nicht eher aufhören zu be en und zu schreien zu Gott,
bis er ausgetrieben ist. "

Ach, Gott ! dachte ich, was hast du doch
für Macht den Menschenkindern gegeben ! Die Frau Hofmann
jedoch war anderer Meinung , denn fie zupfte mich am Arme,

und flüsterte : „Schlafbursche, melden Sie sich jetzt. Sie kom¬
men dran , stehen Sie nur auf , genieren Sie sich nicht !" Und
ihre Töchter sahen mich herausfordernd an, ermunterte « mich
wohl auch mit jenen Blicken, denen man selten widerstehen
kann. — Da vergaß ich die Umgebung, sah Brot» und Fleisch¬
karten vor mir schweben, bin schwach geworden und habe eine
Beichte abgelegt vor dem Eisengießer und seiner Gemeinde.
Wessen ich mich alles herzhaft beschuldigte , kann ich nicht mehr
vermelden, weil ja jener gewaltige Geist auch mich angetrie¬
ben und konfus gemacht hatte . Da ist der Eisengießer zu mir
gekommen , hat durch Handschlag die Sünden vergeben und mich
in die Gemeinschaft der Heiligen ausgenommen. Und di« An¬
wesenden streckten mir die Hände entgegen, zu jedem mußte ich
gechen und Glückwünsche anhören . Die , Familie Hofmann war
Gegenstand allgemeiner Huldigung geworden; man beglück¬
wünschte sie zu dem bekehrten Schlafburschen.

Am anderen Tage wurde ich in die Familie von der liebe»
Zeit ausgenommen, während ich von der Frau Hofmann vom
Herrn Jesses Abschied nehmen mußte. Meine Kostfrau wollt«
sowieso die Kostgeberei aufgeben, und so kam ihr mein Abgang
gelegen . Nun aß ich bei meiner Logiswirtin , gegenüber ihrer
Töchter . Von meinen Schlafgenoffen wurde ich darob beneidet;
doch auch diese zogen es bald darauf vor, lieber in der Fabrik¬
kantine zu speisen , als sich noch länger vom Grüntisch nähre«
zu müssen . Da vergaß ich nun alles Widrige in meiner Ar¬
beitsstätte, gelobte mir , auszuhalten und durchzuhalten wie dag
Gesetz eS befahl.

Der Eisengießer besuchte uns auch öfters ; sein Besuch ar¬
tete jedesmal zur Andacht aus , dre sich stets bis zur Essenszeit
ausdehnte. Dann segnete er die Mahlzeit , nahm kräftige«
Teil an dieser, und hielt zur Kaffeetrinkenszeit bei einem an¬
deren Gemeindemitglied die Erbauung ab. So wechselte er
täglich ab, und hatte er alle Heiligen heimgesucht gehabt, so
fing er wieder von vorn an. Dieses unstete Wort Gottes er¬
freute sich einer guten Gesundheit, war groß und kräftig gebaut,
hatte tiefgründige Augen, die wie hypnotisierend wirkten. Er
fraß stch treu und redlich durch bezahlte mit jener Münze , di«
bei jenen Gültigkeit hat, die nicht alle werden, und fühlte sich
wohl dabei. Seit Jahren schon war er geschieden, angeblich
weil seine Frau gar so hohe irdische Forderungen an ihn ge»
stellt hatte.

(Schluß folgt)
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Himez « il den WeWn der WmrGe
Seit beinahe drei Jahren find wir glücklicherweise die

Monarchie loS und damit auch die annähernd zwei Dutzend
LandcSväler „von Gottes Gnaden " . Die Freude darüber wird
mir durch den Umsiand etwas gedämpft» daß daS deutsche Bo .k
diesen Herrschaften nicht schon mindest.'» » zehn Jahre früher
den Laufpaß gegeben hat — es wäre viel Unheil verhütet wur¬
den . Die „ Majestäten" und „ Königlichen Hoheiten " haben
allerding » trauernde Hinterbliebene zurückgelassen : die Miti -
iaristcn . die Bureaukraten , da» ehemalige schmarotzende Hofge -
schmeiß und all die schönen Seelen , die nach Titeln und Orden
lechzten .

An die bedauerliche Tatsache, daß auch selbst im zwanzig¬
sten Jahrhundert im deutschen Reiche immer noch Fürsten das
deutsche Bolk regierten , erinnern auf Straßen und Blähen , an
und in öffentlichen Gebäuden Denkmäler , Straßenschilder, In -
schriften und Fürstenbilder . Da gibt eS noch „ Kaiserliche ".
„ Königliche", „ Großherzogliche "

, herzogliche " und „ Fürstiicise"
Behörden, d. h. so ist» an noch recht vielen öffentlichen Gebäu¬
den zu lesen. Und daß unter je einem Dutzeud Straßennamen
mindesten» einer an einen Fürsten , an eine Prinzessin oder an
ein Prinzlein mahnen, sind auch »och Flecken am Staatrtleide
der Republik. Ein besonder» »roher Unfu» sind sevoch die Für .
stcndilder» die immer noch in unzähligen Amtsstuben und Lehr¬
anstalten hängen.

Hier mutz endlich aufgeräumt werden — und zwar rasch!
Was haben denn alle die gottesgnädlichen Onkels und

Tanten in republikanischen Amtsstuben noch zu tun ? Sie ge¬
hören nicht dorthin. Gewiß, in unseren Amtsstuben sitzen leider
noch viele monarchistisch gesinnte verstaubte Amtsperücken ,
die im Namen der Republik regieren , von ihr sich das Gehalt
geben lassen, aber „ kaiserlich" oder „ großherzoglich " denken. Das
muß wohl oder übel in der UebergangSperiode ertragen werden,
ioas aber nicht mehr ertragen werden braucht , ist, daß über
diesen Amtsperücken an der Wand noch ehemalige Potentaten
hängen. Natürlich nur im Bilde. Die republikanischen Regie¬
rungen haben sich hier einer Unterlassungssünde schuldig ge¬
macht . die jetzt schnell gut zu mache» dringende Pflicht ist.

Ganz besonders reizend gestalten sich auf diesem Gebiete
die Verhältnisse in unserem badischen Musterländle. Die Kai¬
serbilder sind wohl im allgemeinen verschwunden , aber der alte
und der letzte Grotzherzoa nebst ihren Frauen hängen immer
noch an den Wänden . Böse Zungen behaupten, daß eS sogar
sozialistische Republikaner geben soll , die in Amt unv Würden
sitzen, die die Kaiserbilder sofort hinaus expedierten, die aver
glauben, beim Herrn Friedrich oder bei der Frau Luise und
Hilda solle man doch nicht so rigoros verfahren . Von wegen
der basischen Gemütlichkeit und vielleicht auch, daß das alte
Spottwort von der Republik Baden mit dem Großherzog an der
Spitze nachträglich eine kleine Bestätigung erhält .

Wie mit den Fürstenbildern selbst und sonstigen noch vor¬
handenem monarchistischem Zierat und Ueberbleibseln, muß
auch mit dieser spießbürgerliche« Sentimentalität aufgeräumt
werden. Wir wissen unS von jeglichem persönlichen Haß ge¬
gen die Mitglieder der ehemals regierenden Familien völlig
frei . Für den einen oder anderen der ehemaligen deutschen
Potentaten empfinden wir höchstens Verachtung, so z. B . für
den Deserteur Wilhelm v. Hohenzollern. Aber die anderen
sind unS, wenn sie sich ailgemcssen ruhig verhalten , einfach
Wurscht . Ihre Bildnisse- mügen aver auS den Stuben republi¬
kanischer Behörden wie überhaupt aus öffentlichen Gebäuden
heraus . Sollte unter solchen Fürstenbildsrn gelegentlich das

eine oder andere sein , das infolge seiner Ausführung künstleri¬
schen Wert hat . mag man es in ein Musen, . ! vnngen . Und
wollen Monarchisten für den privaten Gebrauch fürstliche Bil¬
der erwerben, wird es ihnen niemand verwebr -n .

Wir erwarten und fordern, daß unsere Genossen in de«
Parlarnentcn , in den Gem - indevertretnngen und wo immei
sie in öffentlichen Körperschaften sitzen , dem fürstlichen Bilder-
nnsug ein Ende bereite«. Dabei kann auch eine ganz inter¬
essante Probe auf die Gesinnung der bürgerlichen Mitglieder
gemacht werden. Bekennen sich die bürgerlichen Mitglieder zur
Republik, dann werden sie sich von den mon.rrcy >stischrn Bildern
sehr leicht trennen ; lehnen sie das ab. dann ist ihre republika¬
nische Gesinnung Humbug . Ebenso müssen nun endlich aurij
die noch so häufig anzntreffendcn Bezeichnungen „Äroßhcrzog-
lich

" nsw . verschwinden .
Wrr wollen bei dieser Gelegenheit die Regierung wie auch

die Behörde« auf die Tatsache aufmerksam machen , daß bei»
größten Teile der Acbciterschast, wie auch bei ehrlich republika¬
nisch überzeugten Bürgerlichen , der Unmut über den noch vor¬
handenen monarchistischen Unfug ganz erheblich ist. Und e»
soll keine Drohung , sondern nur eine recht ernst und gut ge¬
meinte Mahnung und Warnung sein , wenn wir der Regierung
und den Behörden sagen , daß der allergrößte Teil der sozta»
listisch gesinnten Arbeiterschaft sich diesen Unfug für die Dauer
nicht mehr wird gefallen lassen .

Wir hören es täglich ans den Werkstätten heraus : Ver¬
schwinden diese Bilder nicht und erlauben sich die nationalistisch
und monarchistisch auftreicnden Reaktionäre eine neue Heraus¬
forderung, die die Arbeiterschaft zu Kundgebungen zwingt,
stiegen die Rcstbestünde des Monarchismus zu allen Amtsstuben
gtatl hinaus . Will es die Regierung , wolle» rS die Behörde »
darauf ankommen lassen ?

Wenn die Herren Reaktionäre wegen der Forderung , daß
die Fürstenbildcr zu verschwinden haben, glauben höhnend fra¬
gen zu dürfen, ob denn die Bilder schon die Fundamente der
Republik erschüttern, so sei ihnen geantwortet , daß ihre etwaige
Frage jahrzehntelang mit tausendfältige .» Recht dem monar¬
chistischen Staate gestellt werden konnte. Unter der Monarchie
war auch das kleinste und unscheinbarste republikanische Ab¬
zeichen streng verpönt und Hunderte haben das Tragen repu¬
blikanischer Abzeichen und gar erst die Bekundung einer repu¬
blikanischen Üeberzeugung durch Geld- und Gefängnisstrafen
büßen müssen . Also, die reaktionären Monarch ! frischen Herr¬
schaften müssen den Mund halten .

Im übrigen : die Republik hat gegenüber dem monarchi¬
stischen Treiben eine wahre Engelsgeduld geübt. Sie ist ihr
infam gelohnt worden. . Nun muß — natürlich nicht nur ge¬
genüber Fürstenbilvern und dergleichen — überall offensiv
vorgegangen werden. Zäheste und konsequenteste Bekämpfung
aller monarchistischen Bestrebungen , das muß die Antwort ans
all die zahlreichen Herausforderungen der Reaktion sein . Auch
Acußerlichkeiten haben ihre Bedeutung . Die Monarchie wie
die katholische Kirche wissen das sehr wohl und richtig einzu¬
schätzen . Die Republik ist hierin zu gleichgültig gewesen .

Die Fürstcnbilder in republikanischen Amtsstuben» in den
Schulsälen usw. sind auch eine offene Verhöhnung der Repu-
blik. Tie Republik muß sick, in kleinen wie in großen Dingen,
nunmehr auf der ganzen Front rücksichtslos und mit allen zu
Gclots stehenden Mitteln zur Wehr setzen. Der Kamps zwi¬
schen der Reaktion und den Monarchisten und der Republik ist
letzten Ende? eine Machtfrage. Mögen daher die Republikaner
auch überall die ihnen zu Gebote stehende Macht anwende».

Ueber Univrrsitütsprofessor Herrn v. Caker in Frctbnrg
brachte „Dt : Welt am Montag" eine Nosiz, worin ihm zum
Verwarf genacht ist . Saß er in seiner Antrittsrede für den
neuen Lehrstuhl für Völkerrecht gesagt habe : „Der einzige
Lichtblick für Deutschland sei, daß es noch daS Recht auf Kriegs¬
erklärung habe.

" Rach einer der Freiburger „ Volksmacht", der
wir die Mitteilung entnähme», gewordenen Zuschrift der Ge¬
nossen Werner Strüwmg , eand. rer . pol. ist Siese Bemerkung
nicht in dem von der „Welt am Montag " zitierten Sinn ge-
fallen , wodurch sich auch die Schlußfolgerungen erübrigen . Gen.
Strüwrnq versichert , daß in der Notiz der SB . o . M . eine völlig
falsche Motivierung unterschoben sei. Jede parteipolitische
AuSschlachtunq des Versailler FricdrnsvertrageS habe dem Red¬
ner bei seiner Antrittsvorlesung ferngclcacn , seine vorgctragene
Meinung sei nichts anderes als ein wissenschaftliches Resultat
völkerrechtlicher Untersuchungen gewesen .

flus der Porter
Rücktritt zur alle» Partei

Nach voraufgegangener Besprechung der beiderseitigen
Vorstände fand in Kuxhave« am. 6. September eine gemein¬
same Mitgliederversammlung der SPD und USP statt, in
der nach lebhafter Aussprache der Uebertrilt der geschlossenen
USP -Ort ?qruppe zur alten Partei beschlossen wurde, gegen
nur 4 Stimmen , die zunächst nur eine Arbeitsgemeinschaft be¬
absichtigten . Die USP zählte in Kuxhaven über 800 Mitglieder.

Unterbezirkttonfrrenz des AgiiationsbrzirkS Gaggrnau
Die am Sonntag in Obertsrot stattgefundene Be »

zirkskonfcrenz de» Agitationsbezirks Gaggencm war sehr

J
iut besucht. Referent LandiagSabg. Gen . K u rz - Grötzingen
prach über die Arbeiten im bad . Landtag und war daraus zu

ontnehmen , daß sehr viel praktische Arbeit im Interesse der ar¬
beitenden Klasse geleistet wurde. AlS einen Fehler bezeichnet «
der Referent die frühere Losung „heraus au» der Regierung ".
Ueberzeugend wies er an Hand von Tatsachen nach, wie not¬
wendig eS ist, daß sich unsere Partei an der Regierung betei¬
ligt, denn in erster Linie sei es unserem Genossen Minister
Remmele zu Lanken , daß durch dessen energisches Eingreifen
die Waffenfunde am Bodenfee aufgedeckt wurden und die Or -
geschbanden in Baden nicht festen Fuß fassen konnten. Des
weiteren hob Gen. Kurz noch die segensreiche Tätigkeit des Ar»
beitSministeriumS in bezug auf ArüeitSlosenfürforge und Woh¬
nungsnot hervor. Mit einem kräftigen Appell , bei den kom¬
menden Landtagswahlen alle» daran zu setzen, um den Kampf
in Ehren zu bestehen und den Sieg an unsere Fahne zu hef-
len . endete Gen . Kurz sein mit großen! Beifall aufgenommenes
Referat . Nach einer kurzen Aussprache , die sich im Rah-
men des Reserats bewegte und mit den Ausführungen des
Gen . Kurz einig ging, wurden noch verschiedene organisatorische
Maßnahnien , besonders für die kommende Landtagswahl , be¬
sprochen . AlS Ort der nächsten Bezirkskonferenz wurde Hör-
den bestimmt. Mit einem kräftigen Appell , alle Kräfte in den
Dienst der bevorstehenden Landtagswahlen zu stellen , konnte
ber Bezirksvorsitzende die in alle» Teilen gut verlaufene Kon¬
ferenz schließen . K—n.

Branche« vir Vykk-MhMMiMdk?
Unter dieser Ueberschrift schreibt ein Genosse der Partei -

Presse und kommt zur Ablehnung der BezirkswohnungSverbände.
(Siehe Nr . 192 des „Volksfreund" .

Von unterrichteter Seite wird unS dazu geschrieben : Zu¬
nächst ist eS unrichtig, daß die bis jetzt vom Staat gewährten
Baukostenzuschüsse gnadenweise «ach Willkür verteilt wurden.
ES waren dafür Grundsätze maßgebend, die erst bei den neuer¬
lichen Beratungen mit den Gcmeiitden und Städten im allge¬
meinen als richtig anerkannt wurden. Natürlich konnte das
Arbeitsministerium nicht alle Wünsche befriedigen, weil ihm
dazu die Mittel fehle «. Gerade der Bezirk, auS dem der Artikel
stammt, ist aber besonders hoch dotiert. Es ist auch nicht richtig ,
daß in dem zukünftigen BezirkswohnungSverband der Bezirks-
amtmann über alles verfügt , sondern ein Ausschuß , in dem
die Mieter ein gewichtiges Wort zu sagen haben. Die Amts¬
bezirke hat man deshalb als Grundlage genommen, weil die
Organisation durchgeführt werden soll, ohne daß eine neue Be»
mntutoß notwendig wird, und weil die Bezirksämter die Sache
bi» jetzt auch schon machen mußten und als Baupolizeibehürde
auf alle Fälle auch in Zukunft mit der Sache befaßt sein wer-
den . Die Bezirksverbände sind aus verschiedenen Gründen
notwendig.

Grundsatz des Gesetzes ist, daß alle diejenigen, die erne
Wohnung haben, einen Beitrag leisten sollen zum Erbauen von
neuen Wohnungen. Um in den nächsten beiden Jahren möglichst
viel Wohnungen erstellen zu können , soll sowohl vonr Staat wie
von den Gemeinden und Gcmeindevrrbändc» eine Anleihe aus¬
genommen werden, die in den nächsten 20 Jahren zu tilgen
und zu verzinsen sind . Gründet man keine Verbände, so muß
jede Gemeinde eine Anleihe aufnehmen . Das Erträgnis deckt
sich aber nicht in jeder Gemeinde mit dem Bedarf und auch nicht
mit den Kosten einer oder mehrerer Wohnbauten . ES teilt also
durch die Schaffung von Verbänden rein finanztechnisch schon
eine Vereinfachung und ein Ausgleich ein. Dann kommt wei¬
ter in Betracht, daß nicht in allen Gemeinden ein Bedürfnis für
Neubauten besteht . ES gibt sehr wohlhabende Gemeinden, au»
denen aber auf Grund der wirtschaftlichen Verhältnisse der Be¬
völkerungsüberschuß abzieht. Wie denkt sich nun der Schreiber
dar Verhältnis dieser Gemeinden ohne Verband ?

^
Sollen diese

Gemeinden keine Abgaben erheben oder das Erträgnis der Ab-
gäbe auf die Sparkasse legen für eventuelle spätere Bedürfnisse,
oder ist e » nicht besser, wenn solch « Gemeinden im Bezirktver-
band mit an den Lasten tragen helfen, die in anderen Gemein,
den mit starkem Zuwachs entstehen?

Dieser Grundsatz ist auch gerade von den Gemrindevrrtrr »
lern in den Vorberatungen anerkannt worden und wird sicher
von jedem WohnungSreformer anerkannt . Es ließen sich auch
sonst noch Gründe für die Gemcindeverbände anführen , hier
sollte aber der gewichtige Grund angeführt werden und da» ist
der Lastenausgleich innerhalb des Bezirks und die leichtere
Geldbeschaffung. Mit Schlagworten wie Kommunalverband

kann man eine solche Sache nicht abtun , weil es sich um eine An-
gelegenheit handelt, die nicht nur einem augenblicklichen Bedürf¬
nis genügen uiuß. Der Landtag und vor allem unsere Genossen
werden deshalb die BezirkswohnungSverbände, von denen alle
Gemeinden mit 10 000 Einwohnern und darüber ausgenommen
find, nicht ablehnen, sondern annehme». Der Einfluß der¬
jenigen, die die WohnungSabgabe bezahlen, wird sichergestellt
Verden. »

Zu obiger Entgegnung wird uns noch folgendes geschrieben :
In Bezug auf die BezirkSwohnungSverbänd« möchten wir

trotz obiger Ausführungen doch noch entgegnen, daß wir e» a cht
für pveckdienlich halten, die Städte mit den Landgemeinden in
einer Organisation zu vereinigen. Die Tätigkeit auf dem Ge¬
biete de« Wohnungsbaues in den Städten und auf dem Lande
ist doch eine so grundverschiedene , daß man hier den Städte«
« «ler allen Umstände « mehr Freiheit lassen mutz. DaS Fern -
halteu der Städte von den DezirkSwohnungSverbänden erfordert
«chfolnt keine Erweiterung bezw. Neuschaffung einer Behörde .
Da » BezirkSanst kann ja für den Bezirlswohnungsvetband der
LgWd - uneindeu AuSsühningS- und Aufsichtsbehörde sein. Bis

jetzt verwendeten di« Städte trotz der großen Geldnot und der
Verringerung de » GemeindeeinkommenS aus den Steuern be¬
deutende Summen für den Wohnungsbau und große Aufgaben
stehen ihnen auf diesem Gebiete noch bevor . Deshalb dürfen
den Stadtgemeinden bei Einführung der Wohnabgabe durch Un¬
terordnung unter einen umständlichen VerwaltungSapparat nicht
neue Fesseln angelegt werden. Der Drang geht ja nach Erwei¬
terung deS SetbstverwaltungSrechtS der ' Gemeinden, und durck
das neue Gesetz soll das SelbswerwaliungSrecht für einen Tei.
der Gemeinden eingeschränkt werden. Warum gerade die Städte
unter 10000 Einwohnern weniger Freiheit haben sollen, ist nicht
leicht verständlich . Bei so mancher Industriestadt mit 5—10 000
Einwohnern sind di « Aufgaben auf dem WohnungSbaugeblei
wesensverwandt mit denen von Städten über 10000 Einwohner.
Tie vorgesehene Schematisierung ist unverständlich . Tie ersten
Ausführungen über die BezirkswohnungSverbände stehen nickst
allein da. In den GemeinderatSsitzungen und Bürgerausschuß.
Versammlungen einer Reibe von Städten hat man in ähnlichem
Sinne , wie rn unserm ersten Artikel auSgeführt, Stellung ge-
nommen. Auch stellte sich der Verband der mittleren Städte auf
einen ablehnenden Standpunkt gegenüber den BezirkswohnungS-
verbänden.

In der Fraktion der Landtag» sollte man u . E. trotz der
evtl , schon gefaßten Beschlüsse doch noch einmal über die für
die mittleren Städte so wichtige Angelegenheit diskutieren.
Auf lange Jahre hinaus beeinflussen die für den Wohnungs¬
bau verausgabten Gelder, ihre Verzinsung und Amortisation
die Finanzwirtschast der Städte . Außerdem haben diese ihre
StocktEauämter bereits schon seit Jahren für den Wohnungsbau
ausgebaut und sich hier nainhafte Mehrausgaben auferlegt. Ein
gut Maß von Erfahrung ist auf diesem Gebiete gesammelt ^

wor »
de». Will man diese Erfahrung nicht benützen und den Städ¬
ten nicht ihr Recht werden lassen ? Di« Landgemeinden sind
durch den Ausschluß der Städte au» dem BezirkswohnungSver -
band nicht geschädigt . . . .

Trotz der obigen Entgegnung richten wir daher an di«
Fraktion deS Landtags das Ersuchen , bei Besprechung des Ge-
setzentwurfS über die Lohnobgabc die Wünsche und Anregungen
aus den Kreisen der mittleren Städte nicht unberücksichtigt zu
lassen .

Soziale Rundschau
Die Lage de» LrbeitSmarkte» in Bade»

kennzeichnet sich dadurch , daß sowohl die Zahl der unterstützten
Arbeitslosen al» auch d,e der unterstützten Kurzarbeiter wei¬
terhin g e s u n k e n ist . Erstcre belief sich am Ende der Berichts-
woche auf 2358 gegenüber 2406 von der Vorwoche, letztere auf
596 (764 ) . Mit Rotstandsarbeiten sind gegenwärtig 2559 Ar¬
beiter beschäftigt.

Die Pforzheimer Edelmetallindustrie erfuhr
weiterhin eine schwache Belebung . Zurzeit arbeiten in 37
Betrieben noch 600 Arbeiter und Arbeiterinnen gegenüber 900
von der Vorwoche auf Kurzarbeit .

Me hellsetzer traf in 6«nn der RSrder
Erzhergm

Bafel, 12. Sepl . Die Zeitunyen veröffentlichten die Zu¬
schrift eines Mannheimer DetektivburoS, in welcher interessante
Einzelheiten über die Flucht der beiden Erzbexger-Mörder ge-
macht werden. SS wirr, ^ * . gesagt, die beiden seien mit dem

Schnellzuge in Basel angckommen und beim Ueberschreiten der
Grenze von einem Grenzbcamtcn — schweizerischen oder deut¬
schen ? — etwa 35 Jahre alt , mittlerer Größe, schwächlichem
Körperbau , kastanienbraunem Haar , englisch gestutztem
Schnurrbart — kontrolliert worden. Polizeiliche Erhebungen
haben ergeben, daß weder ein schweizerischer noch ein deutscher
Grenzbeamter bei der Ankunft de? Unterländer Rachtschnell-
zuges eine solche Kontrolle vorgenommen hat. Weiter heißt
es , die beiden Flüchtlinge seien in einem 2i4stöckigen Restau¬
rant in der zweiten Straße rechts vom Bahnhof übernachtet,
von einer blonden Kellnerin bedient und im Zimmer Nr. 3 un¬
tergebracht worden ; die Eintragungen ins Fremdenbuch seien
unleserlich; um 7 Uhr hättet ! sie daS Restaurant ohne ein Früh¬
stück zu nehmen, verlassen, und seien aufs Pahbüro und feien
dann mit dem Auto C II Nr . 17 326 nach Zürich gefahren.

Als daS erwähnte Restaurant käme der „Schwarzwälder¬
hof " an der Ecke Mttstraßc -Maulbeerstraße in Betracht. Aber
einmal beherbergt dieess Restaurant keine Gäste , führt kein
Fremdenbuch, hat unter seinem Personal keine blonde Kell¬
nerin und besitzt keine Zimniernununer 3. Polizeiliche Erkun¬
digungen in Basel haben weiter ergeben, daß in keinem Baseler
Hotel an dem genannten Tage die Zimmernummer 3 belegt
war . Ferner ist das Baseler Paßbüro um 7 Uhr noch nicht ge-
öffnet ; außerdem wären die Beiden ohne Pas, gar nicht aus
dem badischen Bahnhof herausgekommen, konnten also nicht
am folgenden Morgen sich zum Paßbüro begeben . Das Baseler
Polizcikommando ist durch Brief von den Mitteilungen deS
„Hellsehers" ebenfalls unterrichtet worden.

Die über Zürich bezüglichen Mitteilungen , daß sie in
einem Hotel an der Straße Basel—Zürich äbgestiegen , auf einer
Züricher Bank einen Scheck von 80 000 Fr . abgehoben , entbeh¬
ren ebenfalls jeder Grundlage ; die Nachforschungen nach dem
bezeichncten Hotel wurden nicht nur auf den erwähnten Be-
zirk — Kreis 3 —, sondern ans alle Hotels der ganzen Stadt
Zürich ausgedehnt , aber es konnte Vichts Positives ermittelt
werden. Ebensowenig haben die Erhebungen bei Züricher Ban¬
ken über die Abhebung von 30 000 Fr . etwas Positives ergeben .
Auch die Erhebungen in Lausanne über die Anwesenheit der
Flüchtlinge in Lausanne haben nichts ergeben. Was also von
den drei Schweizerstädten gesagt worden ist. ist ein ganz plum¬
per Schwindel. Uebcr die Anwesenheit in Neapel wird wohl
daS gleiche gesagt werden limnep .

Gewerkschaftliches
DaS jährliche Existenzmiuimnm für eine dreiköpfige

Familie : Mk. 30 000 .-
Da» Leben i« Deutschland augenblicklich » ugcfähr fünfzehnmal

so teuer als in der Bor . -1 ' gszcit
Vom Gausekretariat Karlsruhe des ' st' L- mrineu Berbandr»

der Deutsche « Bankangestellte : : wird uns geschrieben :
Bekanntlich ergreifen die Unternehm: -' i-de mögliche und

unmögliche Gelegenheit , um der Oefsentlichkeit weismachen zu
wollen, daß die Berlruernng der Lebenshaltung der Arbeiter,
Angestellten, Beamten usw . gar nicht so bedeutend sei, wie die»
von den «berufsmäßigen Lohn, und Streikhetzern" immer er¬
klärt werde. Es ist ja klar, daß die Unternehmer zum Zweck
ihrer Lohnpolitik, ihrer AuSbeuiungöwirtschaft, bemüht sein
müssen , das TeuerungSproblem als Bagatelle ^ hinzustellrn.
Wenn eS sich ober darum handelt , einem ausländischen Ge .
schäftSfrrund, der vielleicht nach Deutschland ziehen will , Auf¬
klärung über die hier herrschende Teuerung zu gebest, dann
schenken die Unternehmer klaren Wein ein . dann haben sie e»
ja nicht nötig, im Interesse ihrer Lohnpolitik mit Lügen zu ove.

i- r



Hit. 214'
MiÜwoH , den 14. vepfev.' Seite 4

ytetcit . Nachstehend - ,: Brief, den die Deutsche Bank, Berlin , an- inen Kunden in Amerika schrieb, beweist das klipp und klar.D-r Brief lautet :
Herrn

X . Z .
Willows/Calif

116 Gr . Walnut St .
Auf den weiteren Inhalt Ihres Briefes erlauben wir uns

4öfl. zu erwidern, daß die Kosten , welche die Lebenshaltung
kn Deutschland zurzeit fordert , abhängig sind von der Größeder Familie und von den Ansprüchen , die gestellt werden. Eine
Familie von drei Personen dürfte gegenwärtig zu ihrem
Unterhalt eine Summe von Mark 70 000.— jährlich gebrau¬
chen, wobei es ziemlich gleich bleiben dürfte, ob der Aufenthaltin Berlin oder Hamburg genommen wird. Im Allgemeinenkann man sagen, daß das Leben in Deutschland augenblicklichungefähr fünfzehnmal so teuer ist, als in der Vorkriegszeit.Wir empföhlen uns Ihnen
* ••- '■' •'V , -C _ ■ hochachtungsvoll
& : Deutsche Bank .
k> '

Unterschriften.
tue Deutsche Bank seht das jährliche Eristcnzminimum-ur ein dreiköpfige Familie auf 70 00« Mark fest und schätzt dasLeben ,n Deutschland augenblicklich um fünfzehnmal teuerer als

«n der Vorkriegszeit em. Diese Erklärung der Deutschen Bank
»st sehr wichtig . In einem Beeinfluisungsbrief , den der RcichS-
verbani, der Bankleitungen, dem net -ir '

ich euch die DeutscheBe. nk als Mitglied angehört, am 5 . Juni , ein ' gc Tage vor dem
Beginn der Tarifverhandlungen im Bänkgewerbe, an dar Rcichs .
arbeitsministerium schrieb, heißt es u. a . wörtlich :

. . und die Verteuerung des Lebcnsdurchschnittes im
allgemeinen nur das achtfache beträgt ."

Während
1 « . . . die Gehälter der Bankangestellten das neun - und

dreizehnfache"
betragen . Entweder hat also der Reichsverband der Banklei-
tunge» seinerzeit das Reichsarbeitsministerium oder jetzt die
Deutsche Bank den Kunden in Amerika belogen . Selbstverständ¬
lich ist der erste Fall anzunehmen , denn dem Kunden steht ja die
Deutsche Bank unbefangener gegenüber, als der Reichsverbandder Bankleitungen den Bankangestellten.

Die Bankangestellten und das Proletariat überhaupt besitzennun in dem oben angeführten Brief eine sehr gute Handhabe,um dem Unternehmertum mit seinen Erklärungen entgegenzu¬treten und das Existenzminimnm zu verlangen und zu er¬
kämpfen , das die Deutsche Bank selbst ausgestellt hat.

Goldwerte °

Nr . 16 der „Betriebsrätezeitung " des Allgemein. Deutschen
Gewerkschaftsbundcs beschäftigt sich weiter mit planwirtschaft¬
lichen Untersuchungen. Ganz besondere Beachtung wird der
Aufsatz „Die Landwirtschaft in der Planwirtschaft " finden, da
eine solche Untersuchung bislang fehlte. Ausführungen des Ge¬
neraldirektors Dr . D u i S b e r g und Baurats Dr . Kösters
zeigen, wie hervorragende Wirtschaftsführer zu den Forderungender Arbeiterschaft stehen . Die Entwicklung und die heutige Or¬
ganisation der Kaliindustrie schildert ein sehr interessanter Bei¬
trag ; „Neues aus den Betriebswissenschaften" behandelt Mon-
tage und Revsion . Unter „ Gesetz und Recht " erscheinen wieder
eine große Zahl ausgewählter Schiedssprüche , die für jeden Be¬
triebsrat von Wert sind . Zahlreiche andere Aufsätze vervoll¬
ständigen den Inhalt dieses an Lehrmaterial so reichen Heftes.Die beigegebene Karte zeigt diesmal Südasien und vervollstän¬
digt die Sammlung . Die „Betriebsrätezeitung " kann jeder¬mann bei der Post, vierteljährlich 3 M, bestellen. Durch die Or¬
ganisation ist sie erheblich billiger für die Gewerkschaftsmitglie¬der erhältlich.

Börsenhausse -Ueberstunden
Vom Gausekretariat Karlsruhe des Allgemeine« Verbandes

vcr Deutschen Bankangestellten wird uns geschrieben :
'

Die Aktien , und Devisen - Speiulation hat ein bis jetzt noch
nicht ' dagewesenes Ausmaß angenommen. Man ist berechtigt ,
nicht bloß von einem Spekulationsfieber zu sprechen, sondern
bereits von einem Spekulationswahnsinn. Und es muß gesagt
werden , daß sich die traurige Gilde der Spekulation heute nicht
nur aus Kapitalisten zusammensetzt , auch « kleine Leute", Prole¬
tarier , sind der Spekulationswut verfallen. Selbst bürgerliche
Zeitungen äußern ihr Mißfallen über die Maffenspekulation;aber dieses Mißfallen bezieht sich im Grunde nicht auf den
Hauffe-Paroxismus , sondern man will damit Verbesserungen der

innere» Organisation der Börse erreichen , damit jie in die Lage
kommt, die gesteigerten Ansprüche in »Ruhe und Ordnung " be -
friedigen zu können . Die Börsenspekulation gehört zum Kapi¬
talismus wie der Kopf zum Rumpf. Erst die Ablösung der ka¬
pitalistischen Wirtschaft durch die sozialistische kann diese beson-
ders ividerwärtige und volkswirtschaftlich gefährliche Erscheinung
auslöschen .

Tie gesteigerte Spekulation erhöht selbstverständlich die
Menge der Arbeit, die von den Bankangestellte» bewältigt wer¬
den muß. So ist die vebrrstnndeuarbeit in de« Eftektenbüros
der Banken zum chronischen Uebel geworden . Den Bankleitun¬
gen gelingt es , die Bankangestellten für die Ueberstundenarbeit
dadurch zu gewinnen, daß sie folgenden Schisbertrick anwenden:
Ms Entschädigung für die gesundheitszerstörende Ueberstunden»
arbeit flüstern sie de» betreffenden Bankangestellten den neue¬
sten Börsentipp zu, animieren sie also selbst zur Spekulation und
gewähre « ihnen auch den dazu notwendigen Kredit.

Diese Methode der Bankleitungen kann nicht scharf genug
verurteilt werden. Statt die Ueberstundenarbeit reell zu bezah¬
len , lassen sie die Bankangestellten an der Hausse partizipieren,
erhöhen also nicht das Lohnkonto , sondern nehmen die Abgel-
tung der Ueberstundenarbeit in einer volkswirtschaftlich gemein-
gefährlichen Weise vor. Dieser Korruptionswirtschaft muß ern
Ende gemacht werden. Das geschieht am besten dadurch , daß
die Betriebsräte der Banken auf keinen Fall die Genehmigung
zu Ueberstunden in den Effektenvüros geben und jedes freiwit-
lige Verbleiben der Bankangestellten über die achtstündige Ar¬
beitszeit hinaus durch die Bankleitungen verbieten lassen müssen,
widrigenfalls sie zur Anzeige zu bringen sind. Es ist die Pflicht
der Bankangestelltenorganisationen auf die Betriebsräte in die-
fer Weise energisch einzuwirken. Tie Betriebsräte werden bei
ihrem Vorgehen die Hilfe der Gewerbe-Aufsichtsämter finden.

Gerichtszeitung
Karlsruher Ferienstrafkammer

In der Sitzung der 2. Ferienstrafkammer Karlsruhe kam
die Anklage gegen den Kaufmann Ernst Einstein aus Karls¬
ruhe wegen Umsatzsteuerhinterziehung zur Verhandlung . Der
Angeklagte erhielt vom Finanzamt Bruchsal einen Strafbescheid
in Höhe von 36 336 <M , weil er in dem zusammen mit seinem
Bruder in . Bruchsal betriebeen Manusakturwarengeschäft bei
Abgabe der Umfatzsteuererklärung für 1626 vom Gesamtumsatz
von 1780 462 M für Rücklieferungen den Betrag von 61t 720 M
statt 6117 .20 M in Abzug gebracht hatte. Der Angeklagte gab
an, daß sein Bruder in den letzten Tagen vor Abgabe der Er¬
klärung diesen Betrag von 611 720 Ji ermittelt habe und er
erst als der Bücherrevisor eine Prüfung vornehmen wollte, von
seinem Bruder dahin belehrt worden sei , daß ein Komma -
fehler vorliege . Er selbst habe die eumnte vor dem Ein¬
setzen in die Erklärung nicht mehr nachgcprüft. Der Vertreter
der Steuerbehörde beantragte Zurückweisung der Berufung ,
weil zum mindesten Fahrlässigkeit vorliege und nach 8 359 der
Reichsabgaüenordnung bei Steuerhinterziehung auf eine Geld¬
strafe bis zum 20fachen , bei Fahrlässigkeit nach § 367 bis zum
lOfachen Betrag de? hinterzogenen Summe erkannt werden
könne, während im vorliegenden Fall nur der vierfache Betrag
m Anrechnung gekommen sei. Das Gericht verurteilte Ein¬
stein zu einer Geldstrafe von 36336 Ji und zu den Kosten
des Verfahrens .

Wegen Sittlichkeitsverbrechens hatte sich irr 43
Jahre alte Büroassistent Karl Krau ? aus Herrenberg zu ver¬
antworten . Der Angeklagte war Leiter einer Sonnragsschule
in Rintheim bei Karlsruhe und hatte m der Zelt vom Früh¬
jahr 1919 bis Februar 1921 an vier Knaben unter 14 Jahren
(bei zwei weiteren über 11 Jahren war kein Strafantrag ge¬
stellt worden ) unsittliche Handlungen borgenommen. Der über
den Geisteszustand des Krauß vernommene Sachverständrge
gab eine eingehende Schilderung des Lebens des Angeklagten
und kam zu dem Ergebnis , daß es sich um einen körperlich
schwächlichen, nervösen und pathologisch veranlagten Menschen
bandle, bei dem jedoch der 8 51 R .St .G.B. (Verminderte Zu¬
rechnungsfähigkeit) nicht in Anweckdung kommen könne . Der
Antrag des Staatsanwalts ging wegen vier selbständigen
Handlungen im Sinne des 8 176 Zisf. 3 auf ' eine Grsängu 's-
strafe von einem Jahr 6 Monaten , während der Gerichtshof
wegen Vergehens in fortgesetzter Tat auf 10 Monate Ge¬
fängnis erkannte , wovon vier Monate als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt angerechnet werden.

"fugend und Sport
Wanderfahren oder Rennsport?

Die Sportbetätigung de § Arbeiters hat sich auch im weit,
gehendsten Maße dem Radfahren zugewandt. Nach ärztlichem
Gutachten dehnt man beim Radfahren durch das kräftige tiefe
Atmen die Lungen und den Brustkorb ans . Durch die vermehrte
Sauerstoffzufuhr wird das Blut gereinigt und mancher Kronk-
heitsstoff ausgeschieden , der Körper abgehärtet und widerstand-,
fähiger gemacht . Schon manchem Arbeiter, der in seiner stickigen
Stuben - oder Fabrikluft verkümmert wäre , Hai das Radfahren
seiner Gesundheit vortreffliche Dienste geleistet . Mehr als irgend
eine andere Sportart bringt das Wanderfahrrn den Arbeiter
hinaus in die freie Natur , in Auen und Wälder , über Berg und
Tal . Bei ruhiger Fahrt vön durchschnittlich 15 Kilometer die
Stunde erzielt man die Ausdauer auch kür größere Fahrten
Man lernt die nähere und weitere Umgebung seiner Heimat
besser kennen , die herrlichsten Gegenden, die biete Fußgänger we¬
gen der hohen Eisenbahnpreise nicht besuchen können . Dem Na¬
turfreund bieten sich stets neue Reize und er vergißt dabei auch
die Nachteile der Landstraße und freut sich schon auf die nächste
Ausfahrt . Der Arbeiter -Radfahrerbuud „Solidarität " hat es
stets als seine Aufgabe betrachtet, das Touren - und Wanderfah.
ren zu pflegen ; er hat seine Mitgliederzahl von über 200 000
wohl in erster Linie dadurch erreicht .

Betrachtet man dagegen das Äennfahren . so muß man ge¬
stehen , daß es eine sportliche Uebertreibung ist, die auch fehl ge-
fundhcitsschädigend wirkt. Den Vorteil davon haben in der
Hauptsache nur die Fahrrad - und Gummifabriken, die damit für
ihre Fabrikate Reklame machen , als ob der Sieg der Fahrei . nur
von ihrer Fabrikmarke 'abhinge. Es ist bekannt, daß Rennfahrer
selten ein hohes Alter erreichen . Wenn sie nicht im Berufe ver¬
unglücken . gehen sie meistenteils an einem Herz- oder Lungen»
leiden zugrunde , soweit sie nicht noch rechtzeitig mit diesem wahn¬
sinnigen „Sport " aufhören . Man denke ' zum Beispiel nur ein-
mal an einen solchen Blödsinn wie ein 6-Tagerennen , wobei Tag
und Rächt mit möglichst kurzen Pausen gefahren wird. So sieht
man bei den Straßenrennen die Fahrer abgehetzt und verdreckt
am Ziele ankommen; sie sind oft so ermastet , daß man sie vom
Rade heben muß . Leider sind bei diesem Mißbrauch des Sporte »
fast nur Arbeiter tätig , deshalb rufen wir denselben zu : hört
auf mit . diesen Sportauswüchsen und tretet ein in den

Arbeitrr -Radfahrerbund „Solidarität "
wo ihr auch einen gesundheitsfördernden Sport betreiben könnt,

j Die Arbeiterschaftwird gebeten , die Arbeiter -Radfahrer zu unter¬
stützen in ihrem Bestreben, den Rennsport zu bekämpfen , indem
sie auf ihren Arbeitsplätzen oder bei sonstiger Gelegenheit auf¬
klärend wirkt. Ihr jugendlichen Radler aber kommt zu uns , ihr
werdet euch in unseren Reihen wohlfühlen!

Saalfahr -Kurfe im Arbkiter -Radfahrerbund Solidarität .
Im Laufe der Jahre 1920 und 1921 hat der ,Arbeiter - Radfahrer¬
bund Solidarität sich um die Ausbildung seiner Mitglieder in
bezug auf Saal , und Straßensport , Radspiele » sw . besonders' verdient gemacht . Er hat durch Kurse die technischen Leiter der

! Vereine ausgebildet und mit der Benützung des Fahrrades aus .
allen den Radsport betreffenden Gebieten vertraut gemacht . ' Ein
weiterer Kurs , her . speziell für ' Fahr - und Saalsahrwarte be-
stimmt ist, wird am 8.

' und 9. Oktober in Karlsruhe, « der
Turnhalle der Lidellschule stattfinden , welcher vom Bundesfaht -
wart G e r in i o t ans Frankst, -t geleitet wird Der Kursus
beginnt Samstag den 8 . Oktober , abends 6 Uhr, und ersucht die
Bezirksleitung die Ortsgruppen um recht rege Teilnahme an
demselben. Alles Nähere im Rundschreiben. ■

, .
Ein Sportsekretariat . Nn begrüßenswerter Fortschritt - in der

Arbeiter - SPortbewegung ist ' in Wer Errichtung eines
' Sekretariats des Lafldeskartells für Bildung , Sport uüL Kör-
: perpflege der Arbeitervereine B ayern s zu ' verzeichnen . Durch

die riesige Entwicklung der/Arbeiter -Sportorganisationen in
Bayern in den letzten Monaten ist es unmöglich geworden, die
sich immer mehr änhäufenden Arbeiten noch im Nebenamte zu
erledigen. Dem Landeskartell sind folgende Verbände angeschlos .
sen : Arbeiter -Turn - .und 'Sportbund , 7. Kreis mit Einschluß der
Bayerischen Spielvereinigung : Arbeiter -Radfahrerbuud ' „Soli¬
darität "

, Gau Nord- und Südbayern , Tonristenverein „Die Na¬
turfreunde "

. Gau Nordst und Südbayern ; Arbeiter -Athletenbund,.
15 Kreis ; Arbeiter-Waffersportverband, Kreis 9 ; Arbeiter-Sa¬
mariter , 6 . Kreis . Hierzu kommt noch die Rheinpsalz uniDKo-
burg mit insgesamt 1038 Vereinen und 120 541 Mitgliedern .

Thkllttt, MH M WWfiW
Badisches Laudestheater

Reu einstudiert : „Don Carlos ". Trauerspiel von Friedr . Schiller
Wenn früher der Musentempel seine Pforten für die Win-

terspielzert auftat , pflegte der gewiegte Reporter einleitend mit
stereotypen Wendungen darauf hinzuwey'en , daß das „Künstler-
Völkchen

" nunmehr „neugestärkt und mit frischen Kräften " oder
so ähnlich sich ans Werk mache. Es wäre eine Uebertreibung,
wenn nicht bare Verlogenheit, wollte man dieses Fahr Aehe¬
liches behaupten . Der Schauspieler als geistiger Arbeiter ist nicht
so gestellt , daß er sich, namentlich wenn er Familie hat, heute
feie zur Regeneration der Nervenkraft erforderliche Ruhezeit lei¬
sten kann. Er bleibt wie andere Kopfarbeiter entweder zuhause
und überläßt die Höhenluft den Schiebern und Ausländern ,
oder aber, wenn er Soinmerfrische forcieren will , sucht er in
einem gottverlassenenBauerngehöft eineUnterkunft, deren Primi¬
tivität nur im humoristischen Teil einer Zeitung angemessen ge¬
würdigt werden kann. Wir sahen in diesen sogenannten The -
«terferien männliche und weibliche Mitglieder unseres Theaters
oft genug durch die heißen Straßen der Stadt wandeln. Die
Notwendigkeit , sich Nebenverdienst zu verschaffen , zwang sie teils
gut Mitarbeit bei der Operette, teils zu Gastspielen auf dem
Lande und in Kurorten . Da kann natürlich von einer aus¬
giebigen Erholung kaum die Rede sein . Wir wollen uns nicht
verhehlen, daß dieser Zustand, wenn er ein paar Jahre an¬
dauert , die Gesundheit und Arbeitskraft der Darsteller und da-
mit die künstlerischen Leistungen des Theaters schwer beein¬
trächtigen muß. Eine Mahnung an Publikum und Presse, die
beklagenswerten Unzulänglichkeiten des empirischen Theater¬
betriebes nicht immer mit dem Maßstab denkbarster Vollkom¬
menheit zu messen . Der größere Teil des literarisehen Publi¬
kums hier wird dieser Forderung umso eher gerecht werden, als
e» ja selbst unter der gleichen Erholungsunmöglichkeit leidet.

Die Auffrischung des Don Carlos war eine hohe und
schwere Aufgabe. Unser Personal in seiner derzeitigen Zusam-
mensetzung bietet nicht die Möglichkeit , die reizvollen Rollen des
Werks genau so zu besetzen, daß die künstlerische Eigenart des
Darstellers dem Charakter der Rolle entgegenkäme. Das ist
natürlich bedauerlich, besonders für den, den das Theater nur
hinsichtlich der Virtuosität der Darstellung interessiert. Wer sein
Hauptaugenmerk auf die Dichtung richtet , dem werden darstel¬
lerische Unebenheiten den Genuß der Aufführung nicht ft> stan
beeinträchtigen, wie junge Schneegänschen und dergleichen schwer
zu befriedigende Beurteiler manchmal vorzutäuschen suchen. An
jeder Ausführung ist doch der Gehalt des Werks das Primäre
und Bleibende, die Darbietung das Sekundäre und Vergäng¬
liche. Das Theater ist nicht deswegen eine Kulturstätte, weil
die Spieler etwa lauter Stars wären, sondern weil die Bühne

den Gedankengehalt der besten Dichtungen der Welt ins Vot>
schüttet . Unter diesem Gesichtswinkel konnte man mit der Dar »
bietung des Carlos zufrieden sein. Das Stück hat ja feint ,
schweren Gebrechen , wie man weiß, und die darf man bei Be -
trachtung der Gesamtwirkung nicht dem Theater anrechnen.
Auch ist die Einstellung der meisten Hörer eine andere gewor¬
den . Posas berühmte Hochziele, die aus Vereinigung von Völker-
glück mit Fürstenwürde gehen , finden einen guten Resonanz¬
boden in Herzen , die bei aller Freihcitslicbe die Monarchie als
etwas anschcn , das unbedingt sein müsse. In solchen Hetzen
keimt auch manchmal der Wunsch, sich wie Posa dem Regenter»
mit hochgesinnten Ratschlägen zu nahen ; sogar badische Ächter,
verraten ab und zu in ihren Werken , daß es ihnen schmeicheln
würde, wenn das Auge des Fürsten endlich ihre Bedeutung ent¬
deckte und er sie an den Hof zöge. Unsereiner kann vön der
Einsicht und dem Hochsinn der Regenten für das Völkerglück
nicht so viel erwarten, und wir würden die berühmte Bitte eher
so formulieren : „Geben Sie Gedankenfreiheit, Sire , oder scheren
Sie sich zum Teufel !" Während des Kriegs wurde Don Car¬
los hier zum letzten Mal gegeben , wenn ich nichc irre , zur Zeir
der verlogenen Osterbotschaft des Kaisers . Damals erhofften
viele Naive — Schreiber dieses gehörte auch dazu — so eine An
Völkerfrühling sür die Völker Deutschlands und die Möglichkeit
eines demokratischen Kaisertums etwa im Sinne Naumanns .
Träume , Schäume! Heute wirkt der edle Posa, der von oben
etwas erwartet , fast veraltet ; wir höben gelernt zu nehmen
und zu ertrotzen , statt untertänigst zu bitten. Daher die anders¬
artige Einstellung.

Mit der Neueinstudierung des Riesenwerkes hat uns Herr
Intendant Bolkner eine achtungabnötigende Probe seines
Könnens geliefert. Das Werk mit seinen 5471 Versen ist das
umfangreichste Einzelstück der Deutschen Literatur . Nathan har
3847, Hamlet 3715, Teil 8286, Macbeth 2116, Prinz von Hom¬
burg 1854 Verse . Dieses Wer! mit den nötigen und doch nicht
gewaltsam inS FlAsch der Dichtung schneidenden Strichen in b
Stunden herauszubringen , ist eine tüchtige Leitung . Hinsicht¬
lich des Zusammenspiels, der Stilcinheit , des Rhythmus und der
Dynamik der Szenen hatte V o l k n e r mit gutem Kunfiver-
stand und peinlicher Sorgfalt gearbeitet, um ein geschloffenes
Ganzes zu bieten. Unterstützt wurde er darin von Theatermaler
Emil Burkard , der wiederum mit verhältnismäßig geringen
Aufwendungen dem szenischen Vorgang angepatzte , bei aller Ver¬
einfachung höchst ausdrucksvolle Bühnenbilder zu schaffen ver¬
stand . Den Stimmungsgehalt der Dekoration erhöhte noch die
von Engelbert « ohl wirklich beachtenswert gehand-
habte Lichtmischung und di« dem gleichen Zweck dienende Aus¬
wahl der Kostüme durch Margarete Schellenderg . Die
Titelrolle verkörperte der neu engagierte 6exx Dahlen , ein
noch jugendlicher Künstler, von sicherem Auftreten und guten
Raniere «. Sem Organ klingt etwas flach, und die Sprech¬

technik ist noch nicht ganz in das Fahrwasser sicherer Gewöh¬
nung eingelaufen. (Gutturales r neben dramatischem usw.)
Seine Darbietung , zeugte aber von Fleiß und ehrlichem künstle¬
rischem Wollen neben gutem Verständnis. Sein Spiel hätte
durch größere Beherrschtheit noch gewinnen können . Die stür¬
mend e Gangart und das , wilde . Lockenschütteln stehen dem spa¬
nischen Jnfanten auch im Affekt nicht an ; er müßte auch in
der Wallung den än . Etikette gewöhnten

'
Edelmenschen noch

durchblicken lassen . Bürkners sympathischer Posa Wertraf
ihn an Vornehmheit tose auch im schönen Sprechen weitaus.
Ten rechten Kontakt mit dem hiesigen Publikum hat Herr
Dahlen also noch nicht herzustellen vermocht, aber der Künst¬
ler scheint bildbar und ist im klassischen wie un KonversationS» .
stück zu brauchen , was ins Gewicht fallt. Wir wollen daher^

'

seiner Tätigkeit mit Hoffnung entgegensehen . Zu einer wuch¬
tigen Gestalt schuf Baumbach den düstern Philipp ; .beson¬
ders übetzeugend gelang ihm das Ausleben des frostigen Men¬
schenverächters unter dem Einfluß . von Posas warmer Degei -
sterung und wiederum sein endgültiges Zusammenknicken unter
der zermalmenden Faust deS Großinquisitors. Der Alba wurde
von Herrn Herz markig und großzügig hingestellt ; den Groß¬
inquisitor brackte von d e r T r e n ck s nachdenkliche Gestaltungs¬
kunst zu kaum überbietender Wirkung. Herrn Gemmecke als
Domingo nruß man das Vermeiden gehässiger Uebertreibungen
danken . Tie Granden und übrigen männlichen Personen wa.
ren mit lobenswertem Eifer am Werk. Bei den Damen zeig¬
ten sich Besetzungsschwierigkeiten . Frl . Martha Möller als
Königin gewann zwar je länger je mehr an Sympathie, ober
eigentlich ging ihr die strahlende Hoheit, die Majestät der Fi¬
gur ziemlich ab. Kultivierte Sprechweise mit vornehmem Spich
machten die Dame angenehm; nur das nervöse Spiel , der Au¬
genbraunen stört mitunter / Hoheit wies eigentlich nur Frau
FrauendorferS ganz leicht komisch angetönte Oberhof»
Meisterin auf. Die Eooli gehört entweder der Heroine oder
der Salondame ; ihre Besetzung mit Frl .Creutznach ist nur
behelfsmäßig. Nicht also ob die Dame etwas verderben könnt«,
was sie angreift ; ober fle füllte die Eboli nicht aus . Das In¬
trigante liegt ihr nicht, und sie gäb nur die Liebende Mt . Im¬
merhin hat sie in der berühmten Szene Bemerkenswertes ge¬
leistet und durste flch mit den anderen Hauptdarsteller» an
dem reichlich gespendeten Beifall des zeitweise sichtlich gepackten
Publikums gleichmäßig beteiligen.

' Wir nahmen als Gesamtein.
druck den einer Musterleistung mit nach Hause und wollen hof<
fen, daß das Ensemble und insbesondere Herr Intendant Volk,
ner aus diesem gelungenen Auftakt Lust und Freude zur Ar.
beit schöpfen möge und die Kraft , bei allen Hemmungen uni
Klemmungen persönlicher und finanzieller Art unser Theate!
auf einer respektablen künstlerischen Höhe zu halten. Dai
walte Gottl M.

' " " ' : . .
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Geschichtskaleuder
14 . Sept . 1321 fDer ital . Dichter Dante Alighieri in Ra¬venna . — 1769 *Der Naturforscher Alexander von Humbold inBerlin . — 1817 "Der Dichter Theodor Storni in Husum.

Karlsruher Parteiuachrichten
Heute abend 8 Uhr Vertrauensmäuner -Versammlung

Die BertrauenSlente des Sezialde « . Vereins « erde« hiermit
nochmals aus die heute abend 8 Uhr im „Auerhahn " statt¬
findende BertrauenSmäuner -Bersammlung hingewiesen. ES ist
Ehrenpflicht aller BertrauenSlente der Partei , in der Bersamm.
lung zu erscheien , da die Tagesordnung eine äußerst wichtige ist.
Erscheint deshalb vollzählig und pünktlich !

Dir GewerkschaftSvorsitzeudeu und - Ange .
stellten , soweit sie der S .P .D. angehören, werden um ihr Er¬
scheinen ebenfals ersucht .

Preßkomrnifsion des LollSfreund. Am Donnerstag , abends
Punkt 8 Uhr, im Sitzungszimmer der sozialdem. Landtagsfrak.
tion Sitzung der Preßkommission .

Die moralische Berlässtgkelt »er Refidenzanzeiger »
Quelle»

Bekanntlich kommt sich das Karlsruher Spießerblatt . Resi¬denzanzeiger" im publizistischen Blätterwald der badischen Lan¬
deshauptstadt außerordentlich wichtig vor. obgleich weder einePartei , noch sonstige bekannte Personen des öffentlichen Le¬bens hinter ihm stehen . Bon diesem Gesichtspunkt aus gibt seinMitarbeiter Diogenes über alles Mögliche und Unmögliche dasUrteil ab und meint, die Welt im allgemeinen und die Karls¬
ruher Bevölkerung im besonderen müsse sich darum im höchstenMatze kümmern.

Datz das nicht der Fall ist, brauchen wir den Lesern des
..Volksfreund" nicht erst zu sagen. Denn der . Residenzanzeiger"hat keinen anderen Zweck, aber wriklich gar keinen andern, alsdem Zeitungsverleger Faatz die Möglichkeit der Herausgabeeines Blattes zu geben und damit die nun einmal im Besitzbefindliche Druckerei zu beschäftigen . Wir wollen gar nichtsagen, datz er damit viel Geld verdient, denn dies ist heute im
Zeitungsgewerbe nur wenigen grotzen Verlegern möglich, aberrr hat als Buchdruckereibesttzer wenigstens immer etwas zudrucken.

Deshalb teilt wohlgefällig Diogenes in seinem Mosaik vom10. September mit, der . Residenzanzeiger" werde ab 1 . Ok¬tober täglich erscheinen , und dann werde die Welt aufhorchen.Pimperl Wichtig in Reinkultur ! Ob der „Refidenzanzeiger"täglich oder dreimal wöchentlich oder — gar nicht erscheint , istfür das öffentliche Leben Karlsruhes tatsächlich bedeutungslos.Denn er füllt keine Lücke aus , weil der ..Residenzanzeiger"zwar etwas raisonniert und rumort , aber auch nicht die leiseste
Möglichkeit hat, es anders zu machen , weil er, wie schon be¬merkt, weder das Sprachrohr einer Körperschaft, noch einer
Partei oder Bevölkerungsklasse ist.

Köstlich ist es nun , von Diogenes weiter zu hören, wennder „Residenzanzeiger" irgend eine gröhere . Schweinerei" auf¬decke, dann frage er nicht erst bei den Ministern Remmele und
Rückert an (warum er den Genossen Rückert noch immer .ein¬
bezieht , ist nicht recht verständlich ) , sondern er schöpfe stets auslauterer Quelle und sei der moralischen Berlässigkeit dieserQuelle sicher.

Datz dich dar Mäuschen beitzt — mit dieser moralischenQuelle ! Diogenes hat da nicht an seinen Kollegen Beeser ge¬dacht , der den nichtfeuilletonistischenTeil de: „Residenzanzeiger"redigiert . Der hat auch geglaubt, im Falle Klumpp, den er am6. September im „Residenzanzeiger" besprach, aus der mora-
lischsten Verlässigkeitsquelle, die es gibt, zu schöpfen, und drei
Tage darauf belehrte ihn die amtliche „Karlsruher Zeit,mg"
in einer längeren Erwiderung (die der . Volksfreund" am Mon¬
tag zum Abdruck brachte ), datz seine Meldung von Anfang bis
in Ende frei erfunden sei. Sie fügte noch hinzu, sauber könne
die Quelle des . Residenzanzeigers" nicht sein. Und damit hatte
sie recht .

Diogenes aber vom Mosaik wird gut tun , sich künftig wegender moralischen Berlässigkeit seiner Quellen nicht mehr soeilfertig aufs hohe Roß zu setzen. Er könnte sonst öfter abge¬worfen werden, und das bekommt ihm schlecht und noch schlech¬ter dem . Residenzanzeiger". Für solche Literatenspätze ist die
heutige Welt zu ernst. Diogenes und „Residenzanzeiger" mö-
gen sich noch so wichtig machen , das Rad der Zeit wird vonanderen Personen gedreht und vorwärts gebracht , niemals vonLeuten , die in dem heutigen Kampf der Parteien und Stände ,der nun einmal entbrannt ist, nicht wissen, was sie wollen ,weder Ziel noch Weg haben, und als unpolitische Einsiedler sichder freiheitlichen Entwicklung unseres Vaterlandes zwar ent¬
gegenstellen, aber viel zu schwach sind, diese Entwicklung auchnur auf Minuten aufzuhalten .

LandeStheater. Am Freitag, den 16. September, geht der
.llrfaust "

( Goethes „Faust" in ursprünglicher Gestalt) hier
»um erstenmal in Szene . Die erst vor kaum fünunddreitzig
fahren durch Erich Schmidt entdeckte Abschrift dieser wahr-
tcheinlich ältesten Form des „Faust" ist für

'
die Aufhellung

der Entstehungsgeschichte des gigantischen Werks von unüber-
schätzbarer Bedeutung geworden. Schon vor seiner Weimarer
Zeit vom jungen Goethe niedergeschrieben , läßt diese Fassung,die als die früheste gelten mutz, schon das große Grundprob¬lem des Faustgedichts in seiner ganzen Tiefe erkennen: die
Himmel und Hölle zum Kampf aufrufende Feindschaft zwischen
Stoff und Geist, der Mächte des Sinnen , und Trieblebens
wider die Herrschaft des Sinns , des Chaos wider den Kos¬
mos. — Noch klaffen Lücken, es fehlen notwendige Verknüpfun-
gen, wichtige Zwischenglieder . Aber aus allem Fragmentarischen
Unabgeschwssenen sprüht und leuchtet der tauftische Glanz des
Ursprünglichen. Nur die Gretchentragödie erscheint hier bereit»
der späteren Vollendung so angenähert, daß sie als noch unfer¬
tig kaum wird empfunden werden. Die Kerkerszene , noch
nicht zur Bersform gediehen, ergreift durch die «mellende Kraft
ihrer ungeberdigen Prosa vielleicht noch unmittelbarer , als in
der endgiltigen geläuterten Faflung . Die Schauspiel -Erstauf-
führungen des neuen Spieljahres dürften durch diese Vorstel -
lung eine ungemein interessante Einleitung erfahren.

Deutsche Plastik de« Mittelalter ». Die Badische Knnsthalle
veranstaltet demnächst eine umfangreiche Ausstellung von
mustergültigen Photographien nach Werken mittelalterlicher
Plastik. Zunächst wird eine Auswahl der schönsten Werke des
15. und 16. Jahrhunderts zur Schau gestellt. Besonders berück¬
sichtigt tpirb dabei die Kunst am Oberrhein , die vor allem auch
durch eine Anzahl schöner Originalstücke repräsentiert wird. Eine
weitere Abteilung wird die Plastik des Freiburger Münsters in
photographischen Wiedergaben und vorzüglich gelungenen Gips¬
abgüssen vorführen . Auf diese Weise werden Werke , die infolgeder Art ihrer hohen Anordnung sonst nur schwer sichtbar sind,
mühelos dem Siuöium unv Genuß des Beschauers zugeführt.Die Ausstellung wird voraussichtlich am 25. September zu Be¬
sinn der KarlSrubLk Serbitwoche eröffnet werden.

Mittwoch, den t4 . September 1921
_

Reaktionäre «) Angestelltengelielfter
Aus der Deutschen Waffen - und Munitionsfabrik wird uns

geschrieben : Auf den letzten Artikel im „Bolksfreund", wegenSabotierung der Demonstration durch Beamte in unserem Be -trieb hatte sich ein gewisser Herr Schneider vom Büro 4 geäußert,es wäre ein Ruhm für diejenigen Herren und Damen , speziellfür ihn selbst, datz sie wegen Nichtbcteiligung an der Demon-
stration in den „Volksfreund" gekommen sind . Damit aber Herr
Sch. und seine Freunde noch rubmvoller werden, soll es an un¬
serem Beitrag nicht fehlen. Schneider war längere Zeit Vor -
fitzender im Angestelltenausschuß, bte Lorbeeren, die er dabei für
.ein „energisches " Eintreten für die Beamten aeern»-- hat, wer¬
den ihm noch in Erinnerung sein . Wenn Schneider glaubt , sein
Geist geht über den der anderen , weil er, wie wft in Erfahrung
gebracht haben, nach ArbeitSschlutz Nebenarbeiten verrichtet,wozu er vielleicht auch die Demonstrationsstunden verwen¬
det hat, so täuscht er sich- Jedenfalls nimmt er keine Neben¬
arbeiten aus Gefälligkeit an , sondern höchstwahrscheinlich, weil
ihm das von der Firma bezahlte Gehalt für den Unterhalt seiner
Familie nickt ausreicht Letzten Endes wäre ja noch zu unter¬
suchen, ob Herr Sch. die Arbeit nicht andern überläßt , und die
Außenarbeit während der Arbeitszeit maiht. Da wäre eS Pflicht
der Bürovorsteher , hier nach dem Rechten zu sehen . Es ist ein
großer Teil der Vorgesetzten heute der Meinung , daß sie wieder
fester im Sattel sitzen, doch täuscht euch nicht , ihr Herren , die
Demonstration wird euch gelernt haben, daß

'
Einigkeit stark

macht . Ein weiterer Herr M—c fitzt auf dem Lohnbüro, er ist
auffälligerweise gar nicht organisiert , kann alles tadeln, aber
nicht bester machen . Seinerzeit als die blauen . Briefe Weyen
Entlassung bei den Beamten zirkuliert sind , chatte Herr M—e
eine andere Ansicht gehabt als heute, und weil während der Um¬
stellung nicht alle Beamten beschäftigt werden konnten , sollte die
Organisation die Entlastungen verhindern . DieSwar nicht mög¬
lich, deshalb ist Herr M—e aus dem Zentralverband ausgetre¬ten. So sehen die Herren - in WirklichkGt aus .

Die Lohubewegnng bei Kathreiner
ist diesmal mit einem sehr günstigen Ergebnis erledigt wor¬
den , trotzdem der Syndikus des Zlrbcitgeberverbarcdes wieder
als Blitzarbeiter fungierte . Möchte doch die Direktion einsehen,
daß sie keinenfalls besser davon kommt , wenn immer der Ar¬
beitgeberverband seine Hand dazwischen hat. Im Gegenteil,
dadurch wird der Widerstand der Arbeiterschaft erst recht her¬
vorgerufen . Da unsere eingereichte Forderung abgelehnt und
wir auf den Arbeitgeberverband verwiesen wurden, welcher na¬
türlich keine Eile bat, so warert wir gezwungen, der Firma
ein Ultimatum zu stellen. Darauf hin hatte auch der Syndi¬
kus Zeit zum Verhandeln . Es kam dabei folgende Verein¬
barung zustande:

Die Zulage beträgt pro Woche für Männliche vom
1. September ab in der 1 . Lohnklasse 67.86 Jl , 2. 61.40 M, 3.
68.80 .#, 4. 66 .80 M, 5. 30 .90 Jl , 6. ' 61 vom 1 . Oktober
ab 1. Lohnklasse 72.60 .# , 2. 66.20 M, 3. 73.40 .# , 4. 71.60 Jl ,
5. 35 .40 „# , 6 . 55 .80 Ji ; für Weibliche : ab 1. September in
der 1 . Lohnklaste 23.20 JL, 2. 23.60 .#, 3. 24.40 .# , ab 1. Okt.
1. Lohnklasse 28 JL, 2 . 28 .40 3 . 29.20 .#.

Eine neue Lohnklaffe für Weibliche unter 16 Jahren soll
eingefügt werden Die Arbeiterschaft der Firma Kathreiner
hat in einer gut besuchten Betriebsversammlung der Abmachung
zugestimmt. Es wurde 'aber Beschwerde geführt über die Hand¬
habung der Kontrolle und Leibesvisitation . Mit¬
ten im Hof wird diese zum Gaudium der Vorübergehenden bor -
genommen. Es wurde zu diesem Zweck eine besondere weibliche
Kraft angestellt, weil man den eigenen Leuten kein Vertrauen
entgegen bringt . Diese «Polizeiastistentin " verfährt bei der
Visitation der Arbeiterinnen besonders rigoros . Auch über die
Behandlung durch den Vorarbeiter Schneider wurde von
den Arbeiterinnen Beschwerde geführt . Wir hoffen , daß diese
Mißstände bald beseitigt werden.

Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter .
Das Programm der Karlsruher Herbstwoche

liegt nun endgültig vor. Aus dem. Amtlicke « Führer (Verlagder C. F. Müllerschen Hofbuchhandlung, Preis 1 .# 50 A )
seien hier vorläufig jene Veranstaltungen kurz angezeigt, die
ausgesprochen in die Kunstsparte gehören .

In erster Linie kommt hierbei das Musiisrst in Frage,mit dem die Landeshauptstadt . beweisen will , daß ihr alter Ruf
nicht verblaßt ist . Das Landestheater wird mit seiner nnbestrit-ten mit an der Spitze der deutschen Orchester stehenden Kapelle
zunächst ( am 24 . September ) im Konzcrthaus in erweitertem
Ausbau der vorjährigen gleichartigen Veranstaltung eine Vor -
ührung von Werken badischer Tonkünstler , bringen. Nächstdem
werden im Landestheater die bedeutendsten lebenden Musiker
( Richard Strauß leider ausgenommen) eigene Werke persönlich
dirigieren . Es sind Hans Pfitzner , Franz , Schrccker und Erich
W . Korngold. Das kunsthistorisch und , jedenfalls auch rein mu¬
sikalisch betrachtet, fesselndste .Ereignis der musikalischen Veran¬
staltungen wird wohl die Urauführung der Mozartschen Jugend¬
oper „Die verstellte Einfalt " werden. Der hier lebende und sich
in diesem Sondergebiet ausgezeichnete Anton Rudolph hat einen
Tgxt unterlegt ; Wer das Werk spricht er sich, selbst in dem vor¬
hin genannten Festbuch des Näheren aus . Bon bedeutenden
Reproduktionen . ist in erster Linie Die Ausführung der Feier¬
lichen Messe von Beethoven zu nennen . Fritz Cortolezis..hat sich
dafür mit seinem Orchester , dem Theaterchor: unter Mitwirkung
von Damen und Herren der Karlsruher Ecsangvereine ein¬
gesetzt . AuS den laufenden Opcrnwcrken am Landcstheaier sei
der „Lohengrin" erwähnt .

Das Schauspiel macht alte Schuld an dem bedeutendsten
lebenden badischen Dichter Hermann Burte vergessen , indem es
deffen „Katte " am 28. Sejnember in Anwesenheit des Dichters
herausbringt . Eine literarische Bergleichsstudie wird die .Dar -
bcetung des Goetheschcn Ursaust vermitteln . Ein Vortrag Pros.
Holls im Theaterkulturverband wird eine Verständigungsbrücke
schlagen. Tie Direktion Neufeldt hat für den 20. September
einen Goetheabend vorgesehen . Das Octigheimer Volksschauspiel
hat auf 18 . September eine Festaufführung des SchillerschcnTcll angesetzt .

Die bildende Kunst ist
'mit ihren Ausstellungen naturgeniätz

nicht an Einzeltage gebunden. Es sind ständige Einrichtungen
oder doch solche, die bis 15 . Oktober zugänglich sind. Zu el¬
fteren gehören die Ausstellungen des neugeordneten Landes¬
museums und der Kunsthalle . Es empfiehlt sich schon aus dem
Grunde ein Besuch aus allen Teilen des Landes, damit jeder
stch selber überzeugen kann, in welcher Weise die vielbefehdete
und dann schließlich doch voll anerkannte Ordnung ' erfolgt ist.Eine Neuheit für Karlsruhe bildet die Juryfreie Kunstausstel-
lung Karlsruher Künstler im Kunstverein. Sie beginnt am 15 .
September und dauert einen Monat . Die Galerie Moos bietet
in derselben Zeit eine Graphikausstellung Karlsruher Radiererund Zeichner. lieber die Möbelschau , die eine Verbindung an¬
gewandter und freier Kunst darstellt, wird an anderer Srelle
vorzuberichten sein .

Trotz der Fülle der Veranstaltungen
’
lü natürlich Sorge ge¬

tragen, daß die Tage großer Darbietungen nicht zusammen,
stillen . Es kann daher ieder Besucher mit einer vollen Aus¬
nützung der Karlsruher Herbstwoche rechnen .

Der Schaufenster -Wettbewerb
Wie bereits öfter bekanntgegeben wurde, findet währendder Karlsruher Herbstwock- ein Sckaufenftrr .Wcttbewerb statt .

_ _ Seite 5
der dazu beitragen wird, der Stadt ein besonders festliches Ge.
präge zu geben und eine große Anzahl*Fremder - nach KahIS- '
nihe zu ziehen . Zu dem Wettbewerb, der vom Verkehrsveremin Verbindung mit der Tetallistenoereinigung veranstaltet wird ,
sind auch jene Geschäfte zugelassen , die noch nicht der Vereini¬
gung angehören.

* Lotterie-Genehmlgung zugunsten des Naturfreundehau .
ses in Moosbronn . Dem Lotteriegeschäft Stürmer in
Mannheim wurde die Genehmigung zur Veranstaltung einer
Lotterie erteilt , von der ein Teil des Erlöses dem Touristen¬verein „Die Naturfreunde " , Ortsgruppe Karlsruhe , fürihr Unterkunftshaus in Moosbronn zufällt . Es kommen
55 000 Lose a 2.40 Jl mit 2523 Gewinnen und einer Prämieim Gesamtwerte von 35 000 Jl zur Ausgabe.

cf Zugentgleisung . Gestern mittag sind auf der Sftecke
Karlsruhe ---Maxau -mehrere Wagen eines Güterzuges -

entgleist .
Eine Aufräumungsäbteilung von Karlsruhe fand sich bald ein
und machte die Stelle wieder fahrfrci . Erfreulicherweise sind
keine Menschen zu Schaden gekommen , sodatz nur Materialschä¬
den zu beklagen sind .

Was kostet eine Reise nach Amerika? Nicht jeder Vater«
landsmüde wird sich die Fahrt über den Ozean leisten können .Die regelmäßigen Paffagier - und Frachtdampfer der American-
Linie setzte den Preis für eine Fahrt Hamburg—New - Aork 1,
Klaffe auf 220 Dollars , 3 . Klaffe auf 120 Dollars fest, nach dem
Markkurs wären bas rund 20 000 bezw . 11000 JL

* Erfolge eines Karlsruher Künstlers . Schon öfters konnte
über hervorragende Leistungen Karlsruher Bürgerssöhne öc* .̂
richtet werden. Wie uns nun aus Detmold geschriebenwird, ist der neue 2. Kapellmeister am dortigen Landesthcater
Herr A l t s ch ü l er , ein geborener Karlsruher und hat schon
bei seinem ersten Auftreten die Aufmerksamkeit der Theaterbe¬
sucher auf sich gelenkt und einen großen Erfolg davongetragen.So schreibt z. B. die „Lippische Tages -Zeitung " : . . . . . Das
Orchester , deffen Leistungen sehr gute waren , stand zum ersten¬mal unter Leitung des zweiten Kapellmeisters, Herrn Alt¬
schüler , der sich als feinsinniger Musiker und gewandter
stilvoller Dirigent erwies . Man dmff das Landestheater zu die¬
ser neuen Kraft beglückwünschen .

" Wie wir weiter erfahren,
hat Herr Altschüler auch eine Operette komponiert, betitelt
„S . M. der Zufall "

, welche diesen Winter am Hamburger Schil-
lcrtheater zur Uraufführung kommen wird.

Rintheim . Elektrizitätsversorgung . Am Don¬
nerstag abend 8 Uhr findet im „ Waldhorn " eine öffentliche Ver¬
sammlung statt, in welcher ein Vertreter des Elektrizitätsamts
über das durch den Stadtratsbericht bekanntgewordene Projekt
der Stromversorgung zweckdienliche Aufklärungen geben wird,
zahlreicher Besuch seitens der Einwohnerschaft insbesondere der
Hausbesitzer erwünscht.

^ Mangold als Sommer - und Wintersvinat . Bekanntlich
geht der eigentliche Spinat nach Wachstumsstockung oder bei
eintretender Wärme (Trockenheit ) leicht in Samen über und
mit dem gewünschten Spinatschnitt wird dann nichts mehr.
Der Mangold liefert alsdann einen wertvollen Ersatz bei
dem nicht nur die Blattspreite , wie Spinat behandelt wird,
sondern bei welchem auch die Blattrippcn ein schwarzwurzel¬
ähnliches Gemüse ergeben. Die einzelne Pflanze entwickelt
nach Entnahme einzelner Blätter immer wieder -neue und bil¬
det durch diesen Zuwachs große Massen, sodaß Mangold auch
in allen Betrieben mit Viehhaltung im vermehrten Maße cm-
gebaut werden sollte. Man macht am besten eine Aussaat im
Frühjahr für den Sommer und zur Fortsetzung der Ernte ein«
weitere im August. Je besser der Boden, um so größer der Er>
trag . Ein Verziehen der Pflanzen auf 25 bis 30 Zentimete:
in den Reihen ist zu empfehlen. Pflanzt man mehrere Reihen
dann sollen diese 50 Zentimeter voneinander gepflanzt ode,
gesät werden. Kr.

Vom Landcstheaier . Als erster Konzertmeister ist Hen
Ottomar Voigt vom Landestheatcr in Schwerin verpflichtet wor ,
den ; er hat seine Stelle bereits angetreien .

SianaerduckaurrÄge Ser Staat Karlsruhe
Geburten . Werner , 23. Albert Eberhardt , Lehrer. Karl,

B . Karl Schcerer, Schlosser .. Alexander Hans, . V. Max Hirsch,
Photograph . Günter Hermann , V . Herm . Frey , Steuerinspektor.
Helena Maria , V . Herin . Münch, Tapeziermeister . Theodor
Karl , V. Karl Joos , Schlosser . Josef Valentin , V. Philipp
Wanner , Eisenb.-Obersekr. Walter , V . Rud. Straub , Schreiner
Karl Wilhelm Anton, V . Wilh. Kirchgätzner , . Telegr .-Sekr .
Anetta, B . Eduard Schleicher , Schlosser . Anna Elisabeth, B.
Herm. Katz, Postschaffner. Hans Otto , V . Otto Koch, Kaufm.
Frieda , V. Adolf Hölzer, Masch . -Arb. Walter Emil, V . Karl
Fries , Gürtler . Siegfried Sans Herbert , V. Walther Hinden-
lang, Dipl . -Jng . Elisabeth , V. Max Trautmann , Obst - und
Gemüsehändler. Gertrud Karolina Frieda , V . Felix Gündner ,
Vers. -Beamter . Elisabeth , B . Emil Gritmann , Bankbeamter.
Elsa Irmgard , V . Hch . Klcehammer, Rangierer . Hilda Käte,
V . Karl Gräser , Gcndarmerie -Wachtm. Werner Willi, B.
Wilh. Brannath , Modellschreiner. Leopold Hugo, V . Hugo Her-
tel, Masch . -Arb. Liselotte Maria , V . Wilh. Reinfrank,
Schreiner . Anneliese Edith, V. Karl Weiner, Posthelfer. Al-
bert Emil, V . Baptist Toregani , Zcmenteur . Maria Elisa, V.
Friedrich Jag , Straßenb . -Schaffner . Adolf , V . Max Scheib ,
Kupferschmied . Luise Ruth, V . Hans Fischer , Ingenieur . El¬
friede Hildegard, B . Friedrich Maier , Beleuchter. Kurt An¬
dreas, V. Emil Schwer, Eisenb.-Obersekretär . Karl Kurt, B.
Anton Eiselc, Postassistent. Kurt Otto, V. Otto Fehrenbach,
Straßenbahnschaffner .

Eheschließungen. Bruno Hämmerling von Hanau , Gesch.»
Führer hier, mit Luise Köhler von Albersweiler . Wilhelm
Glatt von hier , Kutscher hier, mit Friederike Steinmetz von
Worms . Moses Ledermann von Rostow , Ing . in Wyhlen, mit
Johanna Haas von hier . Anton Seefried von Schwabmünchen,
Lehrer in Lichtenau, mit Magdalena Schleicher von hier. Willy
Schölzke von Schönaich , Schmied hier, mit Frieda Veite geb.
Klein von Ettlingen . Markus Hermann von Kinzigtal, Berg¬
mann hier , mit Philomena Burz Witwe von hier. Wilhelm
Mai von hier, Feinmechaniker hier , mit Rosa Teschner von
hier . Johannes Werkes von München-Gladbach, Kaufmann
hier, mit Emilie Mayer von hier. Alfred Waibel von
Rhina , Lichtpauser hier, mit Luise Morlock

_
von

_
Witt-

Icn . Rudolf Gramer von Durlach , Bautechniker hier, mit Anna
Siebert Witwe von Oosscheuern. Wilhelm Ball -Stolz von hier,
Friseur hier, mit Maria Grob von Offenburg . Otto Fricke von
Hecklingen , Kaufm . in Mannheim , mit Mina Schneider von
hier. Johann Rappender von hier , Monteur hier, mit Anna
Schach von hier. Bodo Habenich von Quedlinburg , Kaufm. in
Hannover -Linden, mit Marianne Tiebert von Koblenz . Jacob
Schick von Bensberg , Kaufm . hier, mit Luise Walz von hier.
Heinrich Seiderer von hier, Eisendreher hier, mit Berta Rieger
von Sternenfels . Jakob Moßmann von Kaiserslautern , Werk¬
meister hier, mit Elisabetha Hemmer Witwe von Kaiserslautern .
Oskar Reichenbacher von hier, Bankbeamter hier. Mit Maria
Rübel von Wrttendors. Alexander Volz von hier, Mag .-Arb .
hier, mit Karolina Wax von Wallhausen . Eugen Sautter von
Üntertürkheim, Kutscher hier, mit Anna - Bauer geb. Steiler
von . Lien



« r. 2l * Mittwoch, den 14. September 1821
Konzert anläßlich des 42. Deutschen Aerztetager in Karls ,

ruhe. Das Konzert der Feuerwehrkapelle, das heute Mittwochabend zu Ehren der Teilnehmer am 42 . Deutschen Aerztetag im
Stadtgarten veranstaltet wird, dürfte jedem Geschmack der Musik ,
freunde Rechnung tragen . Um %8 Uhr wird die bengalische Be¬
leuchtung des Sees und der ihn umgebenden Anlagen stattfin¬
den, auch bei ungünstigem Wetter . In diesem Falle werden die
Konzertbesucherdurch ein Trompetenstgnal aus der Festhalle nach
dem Garten gerufen.

p. Explosion . In einem Hause der Kaiserstraße waren
gestern nachmittag Arbeiter mit dem Schweißen von Röhren be¬
schäftigt . Hierbei explodierte auf unerklärliche Weise der Kar-
bidbehalter des Schweihapparates. Durch den Luftdruck wurde
edue größere Anzahl Fensterscheiben im Hinter -, Vorder- und
Seitenbau vertrümmert und erhebt cher Schaden verursacht.
Glücklicherweise wurde niemand verletzt .

p. Aufgegriffen wurden durch die Schutzmannspatrouille in
verflossener Nacht zwei hier wohnhafte Arbeiter, die «ruf einem
Acker in Aue bei Durlach größere Mengen Kartoffeln entwen¬
det haben. Einer der rbeiter trug einen geladenen Revolver
bei sich, der ihm abgenommen wurde.

Daluta -Berichl vom 13 . September
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 8.88 CtS .

Auszahlung Holland 33 .33 Ji per holl . Gulden . Schweiz notierte
18 .61 M per schw . Fr . England notierte 402 )4 M per Pfd . Sterl .
Frankreich notierte 7 .78 M per frz . Fr . Neuyork notierte 109 M
per Dollar .

Welternachrichteudienst der Badischen Landes »
Wetterwarte vom IS . September 1921

Die über Irland lagernde Depression hat sich weiter ver¬
flacht , svdatz Süddeutschland im Bereiche des Hochdruckgebietes
blieb und auch heute heiteres Wetter wird. ES ist auch morgen
keine Aenderung zu erwarten .

MasserslMck ckes Kbeins
Susteriusel 115, gef . 40 ; Kehl 221, gest. 31 ; Maxau 378,

gest. 39 ; Mannheim 227, gest. 15 Zentimeter .

Rleine badische Chronik
Pforzheim , 13 . Sept . Die Schreckenstat des Karl Grau hat

ein drittes Opfer gefordert, indem heute Nacht seine Schwester,
die Frau Luise Kraft gestorben ist. Die Ermordete hinterlätzt
drei noch unmündige Kinder. Grau selbst, der den Tod auf den
Schienen gesucht hat, läßt Frau und ein einjähriges Kind zurück.
Er genießt keinen schlechten Leumund und man hätte ihm die
Tat nicht zugetraut . Mit seiner Mutter lebte Grau schon län¬
gere Zeit in Streit .

Heidelberg, 13. Sept . Ein noch unbekannter 20 bis 25 jäh¬
riger Mann ließ sich bei der Haltestelle Leimen vom Zuge über¬
fahren . Der Körper wurde vollständig in zwei Teile zerschnitten

Heidelberg, 13 . Sept . Das „ Heidelberger Tageblatt " hatte
zu einer Sammlung für die hiesigen Kleinrentner aufgerufen ,
unter denen sich allein gegen 700 ältere arbeitsschwache Damen
befinden, deren Rente teilweise seit Monaten kaum noch zum An -
kauf von Tee und trockenem Brot reicht . Bisher sind gegen
6000 Mark eingegangen. Tie Not der Kleinrentner schreit auch
anderwärts um Hilft .

Heidelberg, 14. Sept . Das Belastungsmaterial gegen den
des Raubmordes verdächtigen EisenbahnarbeiterS Liefert hat
sich derart angehäuft , daß der Fall schon in der bevorstehenden
Schwnrgerichtsperiode zur Verhandlung kommen dürste.

Wiesloch , 13 . Sept . In Ranrnberg hat sich der aus Bühren
gebürtige Dicnstknecht Jakob' Betz aus unbekanntem Grunde an
einem Baume erhürgt .

Aus dem Unterland . Billiger Wein . Am Sams¬
tag, 3. September gab es lt . „Volksstimme" in Hockenheim
billigen Wein. Ein Bauer aus der Pfalz kam nachmittags ge¬
gen 2 Uhr mit einem zirka 5 bis 6 Hektoliter Wein fassenden Faß
angefahren und fing an , den Liter Wein zu 8 Jt vor dem Krie¬
gerdenkmal auszuschenken . Die Wirte protestierten, die Gendar¬
merie beschlagnahmte ihn. Der Eigentümer aber ging auf das
Finanzamt nach Schwetzingen und erwirkte die sofortige Freigabe
des Weines. Selbstverständlich war dann der gute Pfälzer Na-
turwein in kürzester Zeit verkauft. Den Konsumenten kann es
nur recht sein, wenn die Bauern ihre Ware auf der Straße
selbst ausschenken .

Donaueschingen, 13 . Sevt . In der Bar und auf dem
Schwarzwald ist vielerorts eine große Birhknappheit eingetreten,da nicht wenige Bauern ihr Vieh über die Grenze verschieben
um höhere Preise zu erzielen.

Donaueschingen, 18 . Sept . Zu der Verhaftung der Falsch ,
münzer wird noch ergänzend berichtet, daß sich die Frau Frida
Simon und ihr Schwager, der 46 jährige Buchdrucker Emil Si¬
mon aus Donaueschingen in Reutlingen durch die Ausgabe zahl¬
reicher neuer Fünfzigmarkscheine verdächtig Mächte. Bei den
Verhafteten fand man nur noch wenige falsche Scheine. ES be¬
steht der Verdacht, daß die Brüder Simon die Falschstücke selbst
angefertigt haben. Die beiden verhafteten Brüder Simon be¬
sitzen hier gutgehende Geschäfte und ihre Verhaftung erregte gro¬
ßes Aufsehen.

Löffingen b . Donaueschingen, 13 . Sept . Das Mailänder Tor
ein Wahrzeichen unserer Stadt aus alter Zeit (es wurde 1580
erbaut ) fällt dieser Tage und mit ihm das letzte Gebäude der
vom Brand getroffenen Häuser . Innerhalb 40 Arbeitstagen ist
es gelungen , die Brandstätte aufzuräumen . Eine gewaltige Ar-
beit. Die Vermessungen für die neuen Häuser sind zum Teil
schon beendet.

Freiburg , 13. Sept . Unterschlagung. Nach Unterschlagung
don 18 000 M von seinem Arbeitgeber ist ein hiesiger 18 jähriger
Kaufmann flüchtig gegangen.

Waldkirch , 13. Sept . Wegen Hinterziehung von Umsatzsteuer
wurde die Witwe Hilzinger in Oberglottertal mit 18 000 M Geld¬
strafe, Tragung der Kosten und Bekanntmachung des Urteils
bestraft.

Seelfingen b . Stockach, 18. Sept . Durch Eindrücken einer
Fensterscheibe stieg ein Dieb in das Anwesen des Metzger ,
tneisters Ruppert Haag und entnahm einem Schranke 14 000 M,einen Schuldschein , sowie die Handelsbücher des Metzgers. Die
Frau des Bestohlenen sah den Dieb nach dem Walde zu enteilen,
der aber noch nicht ermittelt werden konnte .

Altglashütten 13. Sept . Bei den Erdbewegungen am Bahn¬
bau Titisee - Schluchsee wurden unweit von Altglashütten laut

. „ Echo vom Hochfirst " im sogenannten „Roten Meer " riesige Bdl.'fen blosgelegt, die vierkantig gehauen sind und bis zu 50 Zenti -
rneter Stärke besitzen. In dem feuchten Sanddbodcn haben sich
diese Hölzer tadellos erhalten , sie sind steinhart, obgleich es nur
Tannenholz ist, man war überrascht, hier auf solche gigantische
Bautrümmer zu stoßen , wo man nichts als Moor und Sand zu
finden glaubte . Vielleicht sind es Reste einer alten Brücke über
Sumpf u . Haslachbach , um Brennholz für die einstige Glasblä¬
serei rm sogenannten Rothwaflerdörfle (jetzt Altglashütten )
herüberzuschaffen.

. Singe », 18. Sept . Hier wurden ein Kaufmann , ein Reisen,
der und . ein Schokoladefabrikant aus Karlsruhe , die vom Grenz¬
kommissariat Radolfzell verfolgt wurden , verhaftet . Den Ver¬
hafteten wurden vier Kilogramm Pl a t i n im Werte von
160000 M abgenommen.

Walldürn , 14 . Sept . An den Pranger . Hier werden
sämtliche Feldfrevler öffentlich bekannt gemacht . Bei erschwertem
Diebstahl erfolgt Anzeige beim Bezirksamt .

Reue Umtriebe Arnold RugeS
Nach einer Berliner Meldung ist der ehemalige PrivatdozentDr . Arnold Runge in Schlesien verhaftet worden. Die Menl-

dungen darüber besagen u. a. folgendes.- „In Schlesien ist manin den letzten Tagen geheimen Nachrichtendienstzentralen ultra -
reaktionärer Kreise auf die Spur gekommen . Eine besonders
eifrig tätige Zentrale , ln der Offiziere und rechtsradikale Poli¬tiker verkehrten und die einen eigenen Kurierdienst München—
Berlin —Ostpreußen unterhielt , entfaltete ihre Tätigkeit auf
Schloß Bielau bei Neiße. Ihre Angehörigen sollen unberechtigteAusweise bei sich geführt und Verhaftungen im besetzten und
unbesetzten Schlesien vorgenommen haben. Der Leiter der Bie-
lauer Organisation sei der ehemalige Privatdozent Dr . Arnold
Rüge aus Heidelberg, der falsche Ausweise auf den Namen
eines Geheimrats Berger besaß. Eine restlose Aufklärung der
Angelegenheit ist noch nicht erfolgt ".

Hoffentlich erfolgt diese bald, denn Arnold Rüge ist überreif— entweder für Bruchsal oder für WieSloch.
Parteitag,Protokoll . Parteivereine , Bibliotheken und Ver¬

trauensmänner , die Bestellungen auf das Görlitzer Parteitags .
Protokoll 1921 machen wollen, müssen dies sofort an die VollS -
buchhandlung, Karlsruhe , Adlerstr. 16, melden.

Letzte NachÄctzte»
gur Ermordung Erzbergers

LU. Karlsruhe , 18. Sept . Wie dem „» erlittet Tageblatt "
von der Abteilung Ia des Polizeipräsidiums mitgeteilt wird,waren die Namen der Mörder ErzbergerS dem Polizeipräsidium
bereits seit einer Reihe von Tagen bekannt. Im Interesse der
Verfolgung der Flüchtlinge hielt man sie einstweilen geheim.
Es wurden in den letzten Tagen mehrere Persönlichkeiten in
Berlin verhaftet, die mit den Mördern in Verbindung gestanden
haben. Diese Verhaftungen habe» sehr interrssaatr , Material
ergeben, und haben erwiesen, daß die Fäden bi, »ach München
zu rechtsradikalen Kreise reiche« . Beide Mörder gehörten der
Brigade Ehrhardt an. Sie wohnten noch Anfang August bei
einer Familie in einem Vorort Berlins und reisten dann plötz¬
lich nach Süden , offenbar um Erzberger systematisch zu ver¬
folgen und zu beseitigen.

Berlin , 13. Sept . Zur Ermittlung der Ermordung Erz¬
bergerS berichten die Abendblätter noch, daß Schulz eine richtige
kaufmännische Lehre durchgemacht habe, seit dem Krieg aber
keine Stellung mehr gehabt habe.

Die Marinrranguste von 1918 verzeichnet einen Unter¬
leutnant Heinrich Tllkasse«, der 1920 verabschiedet worden ist.

Andere ehemaüge Angehörige der Brigade Ehrhardt sollen
in die Tat versttickt sein und neue Verhaftungen sollen bevor¬
stehen .

Berlin , 14. Sept . (Privattelegramm .) Wie dar „Verl. Tag¬
blatt " aus München meldet» teilt der dortige Polizeibcricht mit,
daß sechs Personen unter dem dringende« Verdachte , an den
Borberritungen zur Ermordung ErzbergerS teilgenommen zu
haben, verhaftet worden sind .

Laut , Berl . Lok.- Anz ." ist ein höherer Beamter de, Berliner
Polizeipräsidiums gestern abend nach Basel gefahren, um dort
eine aussichtsreiche Spur zur Verfolgung aufzunehmen.

Bm BSlderdude
WTB. Genf, 18. Sept . In der heutigen Sitzung der Völ-

ftrbundsverfammlung wurde die Aussprache über den Bericht
fortgesetzt . Der kanadische Vertreter Dohrrth rühmt« die Ar-
iert des Völlerbundes in den dem Völkerbund unterstellten Ge¬
bieten, so im Saargebiet . Aus der Rede des indische» Dele¬
gierten Srinavasa Dastri am Schluffe der gestrigen Sitzung
sind bemerkenswert die Darlegungen über die Mandatsfrage .
Er beklagte , daß in den Mandatsgebieten, die mit dem Buch¬
staben C bezeichnet werden, Raffenuntrrschiede gemacht und die
eingeborene Bevölkerung einem harten und demütigenden Re¬
gime unterworfen würde. Der indische Delegierte sagte wört¬
lich : Wir müsse» daran erinnern , daß i» diese» Gebiete» nnd
besonder , in Westafrika die Deutschen nicht die bedauerliche»
Unterschiede zwischen de» Rasse« gemacht haben." Der indisch«
Delegierte erwähnte auch die oberschlesische Frage, wobei er aus -
führte, daß diese ein herrliche, Gebiet für den Völkerbund sei ,
sich in der Kulturwelt eine sichere Stellung zu erwerben. Wenn
auch der Rat mit der Lösung der Frage beauftragt worden sei,
so habe doch auch die Versammlung in dieser Angelegenheit
eine wichtige Rolle zu spielen. Der Rat müsse ständig die Sym¬
pathie der Versammlung hinter sich spüren.
Die Berttnev Börse und der Ansturm

der Spekulanten
WTB . SerltnJ 13. Sept . Der Borsenvorstand gibt be¬

kannt : Am Mtttwoch , den 14. Sept ., und Freitag , den 17. Sept .,
findet eine Wertpapierbörse hter nicht statt, wohl aber am Don¬
nerstag , den 15. Sept . Am Donnerstag , de» 13. Sept . und
Montag, den 19. Sept„ beginnt die Notierung der variablen
Werte um 11 Uhr, die der Einheitskurse um )41 Uhr . An die .
sen beiden Tagen ist jeder Handel in Wertpapieren von 10—11
Uhr wie an börsenfreien Tagen gänzlich untersagt . Am Don¬
nerstag , de« 15. uud Montag, den 19. Sept ., beginnt dir De¬
visennotierung um 12 Uhr .
Das Gesamlrefullat der thüringischen

Landtagswahlen
WTB . Erfurt , 13. Sept . Die bisher vorliegenden Ergeb¬

nisse der thüringischen Landtagswahlen haben folgender Resul¬
tat : S .P .D. 152 178, Landbund 123 68«. U .S .P . 119149, Deut -
sche Dollspartei 108 790, Kommunisten 64 935 , Deutschnationale
Volkspartei 50 739, Demokraten 86 677 , Zentrum 6260, Wirt¬
schaftspartei 4126 Stimmen . Danach können als gewählt gelten :
MehrheitSfozialtste« 12, Landbund 10, Unabhängige 9, Deutsche
Volkspartei 9, Kommunisten 5, Deutschnattonale 4, Demokraten
3, Zentrum 0, Wirtschaftspartei ebenfalls 0. — Bei den Wahlen
am 20. Juni 1920 waren gewählt : U .S .P . 15, S -P .D . 11 , Land¬
bund 11 , Deutsche Volkspartei 8, Demokraten 4. Deutschnatio¬
nale 4, Kommunisten 0, Zentrum 0.

Eine Aenderung gegen das gestern gemeldete (noch nicht
endgültige) Resultat ist insofern eingetreten , daß der stock¬
reaktionäre Landbund statt der Volkspartei an die zweite
Stelle tritt .

Beratungen des interfraktionellen
Ausschusses

TU. Berlin, 13 . Sept. Im Reichstage fand heute vormittag
eine Besprechung des interfraktionellen Ausschusses der Regte.
rungSpartrien statt, der der Reichskanzler und mehrere Vertre-
ter der Reichsregierund beiwohnten . Gegenstand der Bespre¬
chung lvaren die bayerische Frage , die Steuer,rfetze und die
allgemeine politische Lage . Beschlüsse wurden nicht gefaßt, oiel»

.
' " '
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mehr sollte nur innerhalb der Koalition eine Klärung über die
Hauptprobleme hcrbeigeführt werden. Zur bayer. Frage sprachder Reichskanzler . Der Kanzler teilte nur mit, daß bisher vonder bayerischen Regierung keine offizielle Mitteilung eingegan.
gen sei. Man müsse, so betonte er, abwarten , bis die bayerischeKrise in München gelöstt sei . Von der Demokratischen Parier
sprach Senator Dr. Peterft » ; von den Mehrheitssozialisten Her¬mann Müller und vom Zentrum Svahn sen . Alle Vertreter
stellten sich rm Grunde genommen auf den Standpunkt per
Regierung . Sie unterstrichen im allgemeinen die bisher von
ihren Parteien eingenommene Haltung , rieten aber gleichfalls
zum, Abwarten. Ueber di« Steuerfragen fand eine allgemeine
Aussprache statt. _ Beschlüsse wurden auch hier vermieden. Auchdie Aussprache über die allgemeine politische Lage überhaupt
ergab keine wesentlichen neuen Gesichtspunkte .

Steuerberatungen im Reichs«
rvirtfchaftsrat

Berlin , 18. Sept . In der heutigen Sitzung des vorläufi.
gen ReichswirtschastSratrS wurde die Generaldebatte über die
neuen Steuergesetzentwürfe fortgesetzt . In der heute vorliegen¬den Entschließung Wtfftll.Wilseding heißt es : Soll Deutschland
nicht dauernd Schaden leiden, so müssen die Deutschland oblie¬
genden Verpflichtungen nur aus den Ueberfchüssen der Wirt¬
schaft erfüllt weitem Dazu ist die Attivität der Zahlungsbilanz
erforderlich . Bis diese erfolgt ist, ist bei der katastrophalen
Lage de» Reichs eine Herairzfttznng der Gold- bezw. Sachwerte
der deutschen Wirtschaft unvermeidlich . Ter vorläusige ReichS-
wirtschaftsrat wolle beschließen, die Reichsregierung zu ersuchen,mit größter Beschleunigung vor der endgültigen Verabschiedung
der neuen Steuervorlagen durch die gesetzgebenden Körperschaf¬ten eingil Entwurf vorzulegen, durch welchen die Substanz der
Goldwerte ohne Erschütterung der Fundamente der deutsche»
Produttion zur Erfüllung _

der Reparationen freigemacht wer¬
den . Diese Entschließung soll der Reparationskommission über¬
wiesen werden.
Was geht bei den Kommunisten vor ?

B e rl i « , 13. Sept . Die „Rote Fahne " meldet den Aus¬
tritt der kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands au- der
kommunistischen Internationale .

Ausschreitungen im Rheinland
TU. Siege«, 13. Sept . Den am Freitag stattgefundenen

Unruhen folgten am Samstag gegen 6 Uhr abends neue Aus.
fchreitnnge « streikender Arbeiter. Die Menge rottete fich vor
dem Rathaus und in der Kölnersiraße zusammen und vor,
langte die Freilassung der am Abend zuvor festgenommenen
Personen. Stundenlang hielt die Schnpo dem Angriff der Mas¬
se» stand . Als diese schließlich daö Rathaus zu stürme » ver .
snästen » gaben die Beamten Feuer . Ein löjähriger Junge wurde
getötet; siebe« Personen erlitten mehr »der weniger schwere Ver¬
letzungen . An einer Stelle mußten fich die Schnpobeamte« dem
Vordringen der Masse durch Handgranatenwerfrn wehre«.
Die Verordnung des Reichspräfidenten

in Sachsen
TU . Dresden, 13. Sept . Die Handhabung der Verordnung

des Reichspräsidenten vom 29. August d. IS . hat der Deutschen
BolkSpartei Veranlassung gegeben , die Ei«U>erufung des Berlre -
tnngSauSschuffeS des sächsische« Landtages zu fordern. Dieser
befaßte sich am Montag mit den hierzu vorliegenden Anträgen.
Die Regierung erklärte sich bereit, die Verordnung des Reichs -
Präsidenten gleichmäßig und gerecht gegen alle Parteien anzu¬
wenden. Der Ausschuß nahm einen darauf hin abzielenden
Antrag gegen die Stimmen der Kommunisten an . Ein weiterer
Antrag, die Regierung möge Versammlungen und Veranstal¬
tungen gegen den Terror schützen , wurde ebenfalls mit Mehr-"
heit angenommen, nachdem die Regierung sich zu entsprechenden
Maßnahmett bereit erklärt hatte. Die Regierung wird in Zu¬
kunft nicht jede Versammlung von Militärpersonen ohne wei¬
teres verbieten. Tie Frage der Deutschen Volkspartei nach
Garantien für eine unparteiische Handhabung der Verordnung
ließ die Regierung unbeantwortet .

Internattonaler Kongreß der Kriegs«
verstümmelten

Genf, 13 . Sept . In Genf ist heute eine Drlegierten-Ber.
sammlnng der großen KriegSverstümmelten-Berböade zusammen¬
getreten, auf der Frankreich, Groß -Britannie «, Italien , Deutsch ,
land, Oesterreich und Polen vertreten sind . Die durch die Dele¬
gierten vertretene Mitgliederzahl beträgt über 4 Mllionen . Die
Versammlung sprach sich für die sofortige Sammlung von Ma¬
terial auf internationaler Basis aus und beschloß, sich zu diesem
Zweck an das internationale Arbeitsamt oder an die zuständige
Stelle de» Völkerbundes zu wenden. Der Direktor deS inter¬
nationalen Arbeitsamtes wohnte den Verhandlungen bei.
Deutschland ist auf dem Kongreß durch Schumann von der
nationalen Vereinigung deutscher Äriegsverstümmelten vertreten.

Der Ausbau des Oberrheins
Heidelberg , 13. Sept . Hier tagte der Verein zur Wahrung

der Rheinschiffahrts-Jnteressen. Oberbaurat Kupferschmied .
Karlsruhe behandelte die Frage - de? Ausbaues des OberrheinS
als SchiffahrtSstraße und Kraftquelle von Strahbura bis Basel,
wobei er auch auf die Projekte Frankreichs und der Schweiz
zu sprechen kam . Der deutsche Standpunkt hält am kanalisierten
Rhein fest, der im Jahre 869 Millionen Kilowattstunden mehr
liefert als ein Seitenkanal . Die Errichtung von Schlueßen sei
mit Gefahren für die Schiffahrt nicht verbunden. Zudem ergebe
sich im kanalisierten Strom eine Fahrtvasseilbreite von 200 bis
140 Metern , im Seitenkanal nur eine solche von 86 Metern .
VereinSshndikus Tr . Schmitz sprach über die außen- und inner -
politschen Fragen betr . Rheinschiffahrt , wobei er dar Rheich»-
verkchrSministerium wegen seiner Tarifpolitik tadelte, die die
Binnenschiffahrt schwer schädige.

Die württembergifche Regierung zum
verbot der Regimentsfeiern

TU . Stuttgart , 13 . Sept . Von zuständiger Seite wird der
Telegraphenunion mitgeieilt : Heute vormittag erschien im
Staatsministrrinm eine Deputation bestehend aus verttetern
der MrhrheitSfozialdemokratie, der U.S .P . und derFreirn Gewerk¬
schaften , die vom Staatspräsidenten und dem Minister des In¬
nern empfangen wurde. Die Deputation verlangte von der
württemb. Regierung Maßnahme» gegen die beabsichtigte» Re-
gimentSfeiern. Sowohl der Staatspräsident , wie der Minister
des Innern konnten fich mit Rücksicht darauf , daß der Regie¬
rung bisher keine Klagen über verfassungsfeindliche Auswüchse
bei diesen Feiern vorgebracht wurden, nicht dazu entschließen ,
dem Wunsche der Deputation zu entsprechen . Die Vertreter
der Regierung stellten sich auf den Standpunkt , daß sowohl nach
reckt- wie . nach links mit dem gleichen Maß gemessen werden
müsse. Man habe erst vor einigen Tagen eine Kommunisten-
Demonstration geduldet, obwohl die Kommunisten den Sturz des
Staates offen betreiben. So lange bei den Regimentsfeiern
nicht dev Nachweis erbracht sei , daß sie den verfassungsfeindlichen
Tendenzen Vorschub leisten , findet die Verordnung des ReichS-
vräiidentcn auf sie keine Anwendung,
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Die Besitzungen des Erzherzogs
Friedrich verkauft

TU . Basel , 13. Sept . Wie au ? Paris gemeldet wird , wurde
zwischen einem amerikanischen Finanzkonsortium , dem die Ban¬
tiers Untermeyer und Felbert angehören und einem Vertreter
des früheren österreichischen Erzherzogs Friedrich in Paris am
Sonntag ein Vertrag abgeschlossen, wonach von dem Konsor¬
tium sämtliche Besitzungen des Erzherzgs , die sich in der Tsche -
chslowakei, Südslawien , Rumänien , Ungarn und Oesterreich be¬
finden , für 200 Millionen Dollar aufgekauft werden .

v Der Textilarbeiterstreik in Nord -
srankreich

DTB . Roubaix , 13. Sept . Infolge des Ausstandes haben
fast sämtliche Geschäfte geschlossen. Gendarmerie patrouillierte
in den Straßen . Tie Streikenden haben Straßenbahnwagen zum
Stillstehen gebracht und mehrere , Fensterscheiben

'
zertrümmert .

Deshalb fahren jetzt die Straßenbahnen von Lille nur noch bis
8 Kilometer vor die Stadt . Auch in Tourcpin find
Fensterscheiben von Villen eingeschlagen worden .

Wie „Liberia " mittetlt , sind in der letzten Nacht bedeutende
Kavallerieoerstärkungen nach Lille, Rubaix und Tourcoin abge¬
gangen . Rach dem „Jntransigeant " hat die Vereinigung der
Eisenbahner des Nordnetzes erklärt , daß sie dem Appell des
Streikkomitees , nach dem von den Eisenbahnern verlangt wird ,
daß sie den Transport von Truppen für die Gegend von Lille
Roubaix Und Tourcoin verweigern , billige .

Kieme Nachrichten
Frankfurt A. M . Hier wurde eine Schmuggelaffäre aufge¬

deckt, in die über 20 Personen verwickelt sein sollen . Hauptbe¬
teiligter ist ein Schweizer Großhändler , der goldene und silberne
Taschenuhren im Werte von 10 Millionen nach Deutschland ein¬
geschmuggelt hat . Er wurde in einem hiesigen Hotel verhaftet .— In letzter Zeit machen sich auch wieder andere Gold - und
Silberschieber in erhöhtem Maße bemerkbar . Sie setzen sich mit
Ausländern in Verbindung , die das Metall aus Deutschland ver -
schleppen. Die Kriminalpolizei bittet um sachdienliche Mittei -
lungen .

Straßburg . Im Elsaß hat zu Beginn dieser Woche überall
die Weinlese begonnen . Fn qualitativer Hinsicht erwartet man
einen guten Tropfen , quantitativ läßt der Herbst in manchen
Weingegenden zu wünschen übrig .

' Der Prkis des Süßen
schwankt zwischen TO- Und 76 Franken pro Ohm .

Stettin . Wegen Beleidigung des Reichspräsidenten verur¬
teilte die hiesige Strafkammer den landwirtschaftlichen Beam¬
ten Dr . Axel Oberg zu zwei Woche« Gefängnis . In der Ver¬
handlung vertrat der frühere preußische Minister des Innern
Rechtsanwalt Heine die Nebenklage des Reichspräsidenten .

WTB . Paris . Nach einer HavaZmeldung aus Riga sind
18 000 teilsverhungerte und teils nackte Kinder aus der Wolga¬
gegend in TscheljabiSk gesammelt worden . Sitz werden nach
Sibirien transportiert . .Neuwied . Ein dreister Raubüberfall wurde auf der Land¬
straße Niederbieber —Oberbieber auf ein Koblenzer Personen¬
auto ausgeführt . Die Banditen brachten das Auto zum Halten ,

entrissen dem Führer den Führerschein und eine Briefmappe
mit 600 M . Darauf nahmen sie von dem Auto Besitz und ver ,
schwanden damit .

San Antonio (Texas ). Infolge starker Regenfälle wurd «
das Geschäftsviertel überschwämmt . Mehrere Straßen wurden
8 Fuß hoch überflutet . Man schätzt die Zahl dar Toten auf 600,
von denen bisher nur 22 geborgen wurden .

"
2000 Menschen

sind obdachlos .

Lriefkasten der Redaktion
8 ., Gondelsheim . Wilhelmstraße 69III .
F . Grötzingen . Sie können selbstverständlich Besuch«

empfangen , auch abends bis 10 Uhr . Nur darf keine Ruhestö¬
rung erfolgen .

Schrrftleitung : Georg Schöpft !». Verantwortlich : für Ar «
-tikel. Politische llebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik . Aus dem Lande , Gemeindepolitik . Aus de«
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
senschaftSbeweaung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe ,

tftWaä Vereinsanzeiger
lLeranügungSauaetge » finden unter dieser Rubrik keiu« « uknahmel/

Arbeiter -Turn . und Sportbund , I . Bezirk . Samstag , 17.
Sept ., abends 6 Uhr . findet im „Murgtäler Hof" in Beiertheim
eine wichtige Schiedsrichterkonferenz statt . Um pünktliches und
vollzähliges Erscheinen wird ersucht . _ 5978

centrai-
Licnispieia
R»

Wir weisen auf die im Gesetz« und BerorduungS -
blatt vom 31 . August 1921 Nr . 47 S . 311 erschienene
Beiordnung dom 30. August 1921

' die Polizeistunde betr.
hin. Hiernach ist die nächtliche Polizeistunde ausll ’/s Uhr festgesetzt. Dauernde Verlängerung oder
Befteiung für eknzelne Wirtschaften find nicht mehr
statthaft .

Karlsruhe , den 2. September 1921.
2018Bezirksamt . v -Z . 128.

Fundsache » betr .
Im Monat August 1921 wurden folgende Gegen¬

stände aus dem Fundbüro abgeliesert :
1 gold . Dameuarmbanduhr mit schwarzer Schnur ;

1 goldene Damenuhr mit Kette ; 1 goldener Zwicker ;
1 goldene Brosche mit schwarzem Stein ; 1 Ringchenmit Stein ; 1 Brosche; 1 kleiner silberner Anhänger ;1 Tämenuhr ohne Kette ; 2 große Weidenkvrbe;Roter Sammtstoff ; 1 Zwicker mit Futteral ; 1 fleisch-
roter Schaal ; 1 Kinderhäubchen ; 1 Manchester-Rock ;U Automobillaterne ; 1 Strotz Hut ; 1 grauer Strumpfmit Stttcknadeln ; I weißer Kragen schwarzeingefaßt ;2 Gewichtsteine aus Messing ; 1 Ledertäschchen mit
Rosenkranz ; 1 Taschenmesier mit Hornariff ; 1 ge¬
schlachtetes Huhn ; 1 ledernes Zigarrenetui mit Zi¬
garren ; 1 Paar schwarze Kinderschuhe mit Halb-
strümpfen ; 1 Zeltstoff-Amhang ; 1 Rolle Wachstuch;
2 Paar weiße Lerrenflrümbfe ; 1 jranzöflscher Paß ;I blauer Kochhafcn; 1 Mäppchen mit Pfandschein ;
1 grauer Filzhut ; 250 Gramm -Gewichtstein: IKorb -
deckcheu ; 1 Sammthandtafche mit Geldbeutel ; 1 Hun¬dekette ; 1 Kamm : 1 Meldungsbuch sür Studenten ;
1 Herrenschirm ; 1 blauweiße Schürze und 2 weiße
Damenbinden ; 1 Fuchspelz ; 1 Weißes Kindermäntel -
cheu ; 1 Damcnledergürtel ; 1 Handtäschchen mit Per¬
len ; i V " . .

gestreifte schmutzige Knabenbluse ; 1 Regenschirm;
Schlüssel ; Geldbeutel mit und ohne Inhalt ; 1 Gcld-
mappe mit 100 Mk . ; 1 Geldmäppen mit 6 Mk . ;
Geldmappe mit 28 Mk . ; braunlederneS Täschchen
mit 50 Mk ; Bargeld : 50 Mk . : 1 Mk . ; 20 Mk. ;7 Mk . ; 20 Mk. ; 113 Mk. ; 100 Mk.

Die Gegenstände können von den Eigentümernoder sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer 8
des BezirkSamtSgebüudeS abgeholt werden.

Fall « sich die Empfangsberechtigten nicht recht-
zestig melden, geht das Eigentum an dem Fund¬
gegenstand nach JahreSftist auf den Finder bczw.
die Stadtaemeinde über . O .-Z . 126

Karlsruhe , den 5. September 1921. M»
Bezirksamt — Polizeidirektion .

„Kahler Krag “
Jeden Donnerstag ,

freikonzert i
►mit Sehlachtplatte.

Badifche
Landwirtfchaftsbank

Es Qi lila bi Ha

Karlsruhe i. B. Lanterbergstr. 3
Tel . 233. Telegr .-Adr . : Landwirtbank .

Postscheckkonto 123.

Eigenes Vermögen : 2,9 Millionen Mark .
Haftsumme ; 9,5 Millionen Mark .

von Spareinlagen
4 bis 4 1/* % jo nach Kündigungsfrist.

Besorgung aller nanmane.
Filiale in : 2019*

Donfcuesehinfea , Meckenheim ,
Tilliagen and Schwetzingen .

Bad.Landestheater
Mittwoch,ll .Septemb .,
7 bis n . 1/2IO Ühr , M. 12.-

Hildabrand .

I

Die beleidigende Aus¬
sage gegen den Herrn
MechanikerHermannGoos
und die Fabrikarbeiter
August G00S, Karl FSser,' ' Gesell u . Heinrich

Aller nehme ich mit dem
Ausdruck des Bedauerns
zurück .

' 5986
Hohenwettersbach, den

11 . September 1921.
Frau Math . Krau ».

Sehreibkorse
versch . Alter begin .
Fach Schreibschale

7. Such i
78 Lessingstraße 78.

Erfolg jeder Haid !
Auskunft u . Prosp .
gratis . Telet . 1295 .
Fern - Unterricht !

26 Karl FiiedrichsM 26
Central-

Ah Heute bis einsohl .
Sonntag

Ein Sprung auf
Leben und Tod.

Beiprogramm .

Einige neue u. getragene

Arbeits-Anzüge
von Mk . 120.— bis 200 .—
Große Auswahl in starken
Arbeitsho e«. Verschied.
Mäntel sehr billig abzu¬
geben bei Axelrad ,
Estenweinstraße 32 , II .

Prima 6980

6triMe
>/i Pfund 9 .50 Mark

Günstige Gelegenheit für
«Siedet « Verkänser .

knglmann ,
Klauprechtftratze Skr. 27

MaWevstMerin
durchaus tüchtig, sowie ein
Lehrmädchen sofort ges.
MaschinenstrickereiEngel¬
hardt » Gartenstraße 11 .

SIllSlkdtil
wird angenommen
Lnisenftr . 91 , Hth. III

SAeidkr-
Reister

nimmt noch Arbeit an [^ 0
Ren -Anfertignng sowie
Reparatnren und Aen »
dernngen . Lager in prima
Resten zu billigstenPreiseu

Maxaustraße 28 , III

Rucksäcke
Gamaschen
empfiehlt sehr

preiswert •**

B .KlotterNacbf .
Inh . : G.DIschingcr .
Karlsruhe , Kronen¬
straße 25, Tel . 2818 .r

do mH.und mehr tägl .
Nebenverdienst.

Prospekt Nr . 178 gratis .
P . Wagenknecht Verlag ,

Leipzig. J*‘*

1 Schachtmeister
1 Zimmerrnann
10 Maurer

40 - 50 Erdarbeiter
finden an der Baustelle Elektr . Werk Wolfach und
1» Maurer an der Baustelle Waggonfabrik Rastatt

sofort Beschäftig »» « bei

Girfl. Siegrist , Hoch, und Tiefbau
Karlsruhe , Kriegstraße 87 »»-»

1- 2 Zimmerieutc
sofort gesucht. (” ” ) Schtttzenstr . 53 , 4. St .

Bich. Kittel
Uhrmacher -Meister

ÄmStadtgarteal,Hauptbabahoi
Telephon 2540 . * *

»G- Moderne
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl.

Reparatur - Werkstätte .

Bilder
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. E
Schläfers « uusthandlg .,

Kaiserstrabe 38.

Kleider , Schuhe
Wäsche, Möbel , lausen
Sie am billigsten im
An - «. Berkaufsgeschäft
Glotzer , Zähriuger -
stratze SS a , Tcleph. 3488 .

Rkstiltt.
Verkauf von

Alt- «
Ne«-

Befichtignng ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Karl Rauch ,
Dreherllr . 3. Drekserstr. 3

Drilch-
Anzüge

und

seldgrane Hose«
offeriert

5703
iu allen Größen

billigst
Weinleaubs

An » « . Berkaufsgeschäft
Kronenstr . SS , Tel . 3747

anfgckittet ohne
Nägel,Sohlen und
Absätze 21M . Von
auswärts zugesandte
Arbeit wird m zwei
Tagen zurückgesandt
Schuhreparatur mit
elektrischem Betrieb .

>Waldhornstr. 38
! Eck « Markgrafen »
I und Zähringerstraße.

Zentralverbmd d-Hausaugestelltell^ !-.
'

Jeden Tag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag, nachmittags J/s5 bis J/*7 Uhr Sprechstunde» im

Büro , Pntlitzftr . 19 , Hth . MI . 3189
Hausangestellte , Pntz - , Wasch -, MonatSfrane «,
Hausmeister , Hausdiener benützetdie Sprechstunde/

r
Dr. Letfinger

Westendstrasse 69 Fernsprecher 3085

zurückgekehrt . 2044
V /

P als Dentist niedergelassen. p

I Willy Spriestersbach (
5907 ^

Lin gut erhaltener

stäbmendä «
zu kaufen gesucht . Off . unt .
100 an d. Volkssreundbüro

Amtliche Eilgut-Bestätterei
Werner & Gärtner S869

Telephon - Ruf für An - und 4QQA
Abfuhr der Eilgüter : twOUi

Schlafzimmer
eiche«, und eine Mücheueinrichtnug werde » fü,

3975 Mark abgegeben .
werde » fürum

Möbelhaus Kahn , MMe 22.

Musikschule
n. Mann , Kars ----

Unterricht für Violine u . Klavier.

| Dentist
% y.
P Krämerstrasse 21 , parterre . p

Bade n - Ba den.
ArSeiter-EesMgvettm B.-BÄe».

Donnerstag , 15 . September , abends 8 Uhr ,
im „Hotel Baldrett "

Probe .
Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich.

59.0 Der Borktand .

Anfertigung von ""
Herren- and Damen-Kleldera

nach Maß .
Umarbeitungen Reparaturen etc.
Er.Weber,Baden-Baden,Frledhof -

straftelO

üiimtn iminil
Diplome, ßichenkränze

Festabzeichen ,
Losej Tanzahzeichen , Eintrittskarten etc .

Bernüard Hfliilißr, PapierhandlD&g i
Telephon 536ö Karlsruhe Kaiserstr . 235

DBDGKSACBER
J-J :; - , _ _ _ _ _ALLER ART

för Behörden, Hemdel u. Ge- .
werbe sowie privaten Bedarf <5
liefert In geschmackvoller u.
preiswerter Ausfahrung in

"
f#

~ Schwarz- und Buntdruck s ^ ^4

lucbdruckerei nVoIksfromidu
Kartegtm , Geck LLAs . Lulssnsti. 24

w ;'M
rf .

Jede**
Alleinhersleller Wemer .S Merht ArG, Mains;
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X. Z. 1 GE KURZWAREN
zur HERBST - SCHNEIDEREI
Solange Vorrat ! Mittwoch , bis Samstag Mengenabgabe Vorbehalten !

Futter-Stoffe
Serge , zweifarbig . . Meter 27 .50
Serge , ca. 140 cm , farbig und

schwarz . Meter 44 .50
Damasse , B’wolie, vergeh.

Farben , ca. 140 cm breit 45 .50
Serge , schwarz , lilr Herrcn -

Jacketts . 38 .50
Serge , schwarz , für Herren -

Jacketts , ca. 140 cm breit 45 .50
Satin , einfarb. , in allen Färb. 19 .50
Serge , halbseiden , Ia Qual .,

ca. 120 cm , grosses Farben¬
sortiment . 74 .50

Damass £, Halb- und Reinseiden ,für Mantelfutter in verschiedenen
Preislagen .

Kleider-Sfoffe
Seide

treffen aus unseren günstigen Herbst¬
abschlüssen fortgesetzt in grossen

Sendungen ein.

Gummiband 60 cm Ab¬
schnitt von . 75H an

JVtiederband . . . Meter 50H
Damenstrumpfhalter

Rüschengummi . . Paar 2 .75

Nähfaden schwarz u.
weiss , 200 m - Rolle . 1 .75

Nähseide schwarz u. div.
Farben , 80 m-Röllchen . 75H

Druckknöpfe gut. Qual .
Dutzend . . . . . . . 45H

Sicherheitsnadeln
Mäppchen k 1 Dutzend . 50H

Armblätter Trikot Paar 75 ^

Im Lichthof : für Mantel und Kostüme,Ein Posten besonders billige DeSalZKnOpi ©
^ Dtz. 6.—, 4.20, 3.60 , 3.— , 2.40 , 1 .20

Baumwollbönder weiss,in verschied . Längen und
Breiten . . jedes Stück 95H

Schuhnestel
Macco und Eisengarn , Ia Qualität

80 cm 100 cm 120 cm
60H 70H

Halbschuhnestel
schwarz . . .

90,5,

. Paar 95H

Perlmutlcrknöpfe
besonders preiswert , Karte
2 Dutzend , 1 .95, 1 .65, 1 .50

Perlagatknöpfe
Karte k 3 Dutzend

1.50, 1.25, 1 .00

SfoBborde Halbseide
Mtr. 95H , 85L ,

Wachstuch «
CentimetermaBe

Sehr billig . Stück 1 .50 95H

Ia Reisnägel
undurchdrückbar

Schachtel 3 Dutzend 40L ,
Baumwolle schwarz , gute

Qualität , Lage ä 60 gr . 6 .50

Schuhwaren
Herrenstiefel

Rindbox oder R’chevreaux
mit Lackkappen . . . 1 . 138 .50

Damenschnür -
und Spangenschuhe

hübsche Formen 125 —, 95 .—

Im Lichthof ausgelegt :
Grosse Posten

Kamelhaarschuhe
und Stiefel ,• ^in vielen Qualitäten !

Die neuenKnöpfe In StefnnoB, ßaleliih, PerimuffBr und Geltulotd in vielseitiger Answau. UllSfSillaSCliniffS
Zwirnspitzen m 2.50,1 .25, 75 ^,Zwirneinsätze

Mtr. 3.25, 2.50, 1 .25

Wäschebördchen
Ia Qualität . . Mtr. 50, 40H

Damenkragen
Grosse Auswahl von 4 .95 an

MT»

sind am vergrösserten Schnitt¬
musterstand erhältlich

Moderne Gürtel n . Schleier KNOPF firoBesLaset in Spitzen n.Besatzneuheiten

flnieuerholz , Schwartenholz
Brennholzund alle übrigen

Sorten

Versammlung
statt . Tagesordnung :
; 1 . Bericht vom roten Gewerkschafts-Kongreß
, in Moskau.
■ 2. Die Zustände in Rußland ,
r- Referent : Liste auS Berlin »
> Liste war auf dem Kongreß und hat Rußland
studiert . 5976

Wir laden alle Arbeiter sowie Angestellte zudieser wichtigen Versammlung freundlichst ein. Be¬
sonders die Gewerkschaftsbeamte und deren Sekretäre .Gilt eS doch, fich gegenseitig offen auszusprechcn.
Die Betriebsräte ». Gewerkschafts -Fraktion

i der Kommunistischen Partei Karlsruhe .

PalaftTheateij
Herren -Strasse.
Ab heute !

[
Zwei hervorragende Werke

[ der modernen Lichtfplelk unft :

Um fremde Schuld.
Drama in fünf Akten

▼on Alfred Mayer-Eckhard.
Hauptdarsteller:

Selma von Mayburg
Olga Engel .

i
Ein Spiel von Liebe

in fünf Akten von Max Monato
and Karlheinz Martin .
In den Hauptrollen:

Carola Toelle
Viggo Iiarsen .

Dieser Film ist infolge seiner
kolossalen Ausstattungsszenen
sowie seiner äusserst spannen¬
den Handlung ein Meisterwerk

allerersten Ranges .
Beginn der letzten O I | U . y| C

| Abendvorstellung : ® will T ' wi

nnd gespalten jedes Quantum
zu billigsten Tagespreisen

liefert
gesägt

Kohlen - and Holzhandlung

G. m*
b. H .

KaiserstraBe 146 .

Wald . tr . 80 L ' Chtspiele Tel . Bill <
MnRcnsns77ssnRn3fä *§M«riRRsnssnnirRTRnfRnRBRiiiMn {

Kor bis elnscbL Freitag , den 10 . September . (

Die junge Mama .
Fünf lustige Akte von Erwin Barrn .

Meinen verehrten Kunden und denen die es werden wollen
zur gell . Mitteilung , dass ich jetzt wieder

gegen bequeme Teilzahlung

Aussteuer *
Damen- und Herren, Ober- und Unterwäsche

sowie Tisch-, Bett - und Hauswäsche j
jeder Art liefere .

Wie das gegenseitige Vertrauen meiner alten Kundschaft
noch in Erinnerung sein wird , werde ich durch kulante, reelle
Bedienung stets bestrebt sein, mir das volle Vertrauen neuer
Kunden zu erwerben, was mir umso leichter ist, da ich direkt
ab Lager an Privatleute absetze .

Verlangen Sie heute noch gegen Rückporto meine reich¬
haltige Preisliste und Bedingungen. Auch neue Vertreter
werden, soweit solche noch nicht vorhanden, angestellt.
Elsbeth Saß, Wäsche - Vertrieb, Halle a. Saale

Ladenbergstraße 60 . 5985

| Ein Werk von besonderer Klasse . . . . 1 j

Beginnt JjkOOj jjJ

Fasching
Schauspiel in 5 Akten nach dem bei
Ullstein & Co., Berlin , erschienenen
Roman von Paal Oskar Höcker mit

OnwaltWInntenj
Spieltage vom 16. Juli
ab jeden Mittwoch,
SamStag nnd Sonn -
tag , sowie an Feier - tbhhbnnbvnpn ^ ^ v
tagen bis Ende September . Anfang t ' /2 Uhr,Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende. Chöre,
Orchester, Orgel . 9060 Plätze. 5142

Aus der groglei^ reulmtvrihü ^ er^ Wet^ ÄX)
Meter breit , 100 Meter tief. Unter Leitung u.
und Mitwirkung der berühmte » bayrischen
Christus - und Judasdarsteller . Gebr . Adolf- u-GeorgFaßnacht ,

unter Zugrundelegung
des alten Oberammer -

gauer Urtextes .
Passionsspiele

Beginnt

( Freiburgi. Br.
Profp . kostenlosdurch « . « otthart . Freiburg i.B . Saiserstr . 132, Fernruf879 .

Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .

8 aubun dJVEö b el

5978

-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kalserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
WUhelmstraße 32
Augnstastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlpch :
Hauptstraße 15.

MMereibsuer, TitfilerW
sowie Voiierwilch

stets billigst zu haben bei 5982

Milchzentrale
Laukerbergstratze 3.

Verkauf gegen Barzahlung

in foBbet _ VA
Ausführung den

veränderten getwerhSV.
nisten in Bezug auf Preis y ; .

Formgebung
angepaßt

Blülenweitzes

Weizenmehl
6 S °/o Ausmahlung

P. Pfd . cM 4 .- . 5983

ecJwsJctirflisoeteiii Karlm-e.

Verkauf gegen Teilzahlung
bei der gemeiunützijjen }{ausratsgesellschaft

Badischer Saubund Q.m. b K
Karlsruhe, Karl>Friedrichstratze Ü2.

Eckhaus Rondellplatz » Fernsprecher 5137 . mm
Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr.

All die Admeiiieii s «d Leser der
. AWemd

"

!
Bei Einkäufen ersuchen wir unsere Abonnenten
und Leser, die Geschäft« in erster Linie zu
berücksichtigen . die im „ Volksfreund " inserieren.
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